
Viele Initiativen

Aktuelles Thema

Der Praxis 
zugewandt Mit hohen Leistungen zum Ernteabschluß!

„Wir können schon heute be­
haupten, daß das 10. Planjahrfünft 
in allen Kennziffern vorfristig er­
füllt sein wird. Und diesen Erfolg 
haben wir dem hohen Bewußtsein 
und der politischen Reife unserer 
Menschen zu verdanken." Diese 
Worte gehören Juri Kotschergin, 
dem Sekretär der Parteiorganisati­
on im Sowchos „Saretschny", Ge­
biet Turgai, die er auf der Bera­
tung der ideologischen Aktivisten 
im Rayon Jcssil ausgesprochen hat.

.Unseres Erachtens bringt J. Ko­
tschergin hier das Wesen und den 
Arbeitsinhalt einer jeden Parteior­
ganisation zum Ausdruck; jedem 
Sowjcfnenschen zu helfen, be­
wußt und aktiv für die Realisie­
rung der Innen- und Außenpolitik 
unserer Partei zu kämpfen.

Und diese Eigenschaften erwer­
ben sich die Werktätigen im gründ­
lichen Studium des Marxismus-Le­
ninismus, in der engen Verbindung 
von Theorie und Praxis des kom­
munistischen Aufbaus. Kennzeich­
nend für die Parteischulung in den 
letzten Jahren ist das wachsende 
Interesse der Werktätigen für das 
Studium der marxistisch-leninisti­
schen Theorie und der Praxis des 
entwickelten Sozialismus.

Fragen der Steigerung des 
ideologisch-technischen Niveaus 
der Parteischulung und Formie­
rung einer aktiven Lebensposition 
sind ständiger Gegenstand der Er­
örterung auf allen Beratungen der 
Propagandisten. Dabei werden die­
se Fragen unter dem Winkel der 
Effektivität der Parteischulung ih­
rer Verbindung mit dem Leben und 
den Aufgaben der Arbeiterkollekti­
ve behandelt. Hier nur ein Bei­
spiel. Mit Hilfe der Propagandisten 
der Gorbatschow-Grube in Karagan­
da erarbeiteten im vorigen Schul­
jahr 47 Brigaden ihre sozialisti­
schen Verpflichtungen. Die Hörer 
der Schulen und Seminare dieser 
Grube brachten 326 Verbesserungs­
vorschläge ein, deren ökonomischer 
Nutzeffekt etwa 113 000 Rubel be­
trug. Das Kollektiv der Grube er­
füllte seine Planaufgaben für vier 
Jahre zum 7. November 1979 und 
will den 10. Fünfjahrplan forfristig 
meistern.

Auch im neuen Lehrjahr 1980— 
1981 im System der politischen und 
ökonomischen Schulung, das zur 
Zeit gründlich vorbereitet wird, 
werden Million Kommunisten, 
und parteilose Aktivisten das Stu­
dium aufnehmen oder fortsetzen. 
In allen Parteiorganisationen wer­
den die politischen Schulen mit Hö­
rern und Propagandisten komplet­
tiert. die Formen und Hauptrich­
tungen im Studium laut Weisungen 
unserer Partei bestimmt.

Da? neue Lehrjahr im System 
der Partei-, Komsomol- und öko- 
nomiscnen Schulung wie auch in 
allen Formen aer Massenpropägan- 
da wird mit dem Studium des The­
ma? „Die Leninsche Kommunisti­
sche Partei—die Vernunft, die Ehre 
und das Gewissen unserer Epoche" 
als organische Fortsetzung des Ver­
gangenen sein, uno in einer Atmo­
sphäre oer aKtiven Vorbereitung 
des XXVI. Parteitages beginnen. 
Darüber wird zur Zeit in Semina­
ren und Beratungen der Propagan­
disten und der Leiter der Polit­
schulen gründlich gesprochen. Da­
bei wird das Hauptaugenmerk auf 
die Hebung des wissenschaftlichen 
und methodischen Niveaus der 
Schulung, die Festigung ihrer Ver­
bindung mit dem Leben gelenkt, 
d. h. auf die Erfüllung der Pläne 
und der sozialistischen Verpflichtun­
gen für das Abschlußjahr des 10. 
Planjahrfünfts.

Einen würdigen Platz wird in 
diesem Lehrjahr den Fragen der 
ideologischen Konfrontation zweier 
sozialer Systeme und der Entlar­
vung der bürgerlichen Ideologie 
beigemessen, was zur Erziehung 
der politischen Wachsamkeit der 
Sowjetmensehen, besonders der Ju­
gend. zur Herausbildung bei ih­
nen einer festen kommunistischen 
Überzeugtheit beitragen wird.

Die Steigerung der Effektivität 
der Schulung hängt bekanntlich 
vom Niveau der theoretischen und 
methodischen Meisterschaft der 
Propagandisten ab. Deshalb wird 
der Wahl und der Ausbildung der 
ideologischen Kader besondere Be­
achtung geschenkt. Das sind wis­
senschaftlich-praktische und theo­
retische Konferenzen, Tage des 
Propagandisten, Seminare , Bera­
tungen und Erfahrungsaustausch. 
Tägliche Aufmerksamkeit schenken 
die Parteiorganisationen den Kabi­
netten für politische Aufklärung, 
den Zentren für Angaben und In­
formationen, die den Propagandi­
sten Materialien über das ökonomi­
sche, politische und kulturelle Le­
ben des Landes, der Republik und 
des Gebiets zur Verfügung stellen 
und rechtzeitig methodische Hilfe 
erweisen.

Das neue Lehrjahr Im System 
der Politschujung wird nach wie 
vor Millionen Sowjetmenschen mit 
der unbesiegbaren Waffe — der 
marxistisch-leninistischen Lehre — 

[bewappnen und sic für die Lösung 
[konkreter Aufgaben im kommuni­
stischen Aufbau mobilisieren. 

Wenn es sich gut drischt...
Inwiefern schnell es beim Mäh­

drusch vorangeht, hängt vorwie­
gend vom Können der Kombine­
führer. von der Meisterschaft der 
Transportarbeiter ab. Das Tempo 
der Getreideabnahme hat ebenso 
damit zu tun. Wer schon mal mit 
vollem Bunker ungeduldig auf 
rückkehrende Transporter warte­
te, weiß das. Dem Kollektiv un­
seres Getreidespeichers gelang es. 
die Kollegen auf den Feldern oei 
guter Laune zu halten.

Wir sorgen dieses Jahr insge­
samt um etwa 100 000 Tonnen 
Erntegut (im vorigen Jahr waren 
es 141000 Tonnen), ganz beson­
ders um die Qualität des Korm 
und wollen bis zum 7. November 
unseren Fünfjahrplan in der 
Nachbearbeitung und Lagerung 
des Getreides erfüllen. Darin se­
hen wir unseren Wettbewerbsoei- 
trag zur würdigen Vorbereitung 
des XXVI. Parteitags der 
KPdSU.

Wir wissen aber, daß zu dieser 
Leistung ein sehr enges Zusam­
menwirken aller Partner gehört. 
Der bei uns eingeführte Stunden­
plan der Getreidezufuhr bewährt 
sich gut. well er die Transporte 
optimiert, fehlgeleitete Touren 
vermeidet, das Abfertigen der 
Lastautos beschleunigt. Bis jetzt 
hat das Entladen jedes Fahrzeugs 
an unserem Speicher nicht länger 
als zehn Minuten gedauert.

.Allerdings hat der Gelreidc-

Plan im Getreideverkauf erfüflt!
Dieser Tage erstatteten das 

Kollektiv des Schewtschenko- 
Kolchos den Bericht im Rayon­
parteikomitee: In die Speicher 
der Heimat wurden 189 299 .De­
zitonnen hochwertiges Korn ge­
schüttet. Das Ist bedeutend mehr 
als der Plan vorsah.

„Schwer war die diesjährige 
Ernte", sagte Leo Hupp, der er­
fahrene Mechanisator des Land­
wirtschaftsbetriebs. ,Jm Juni 
trockneten heiße Winde den Bo­
den aus, dann begann es zu reg­
nen... Doch die Ernte. Transport­

Brigade beispielgebend ^internationales Panorama
„18 Kollektive der Nord-Dshes. 

kasganer Bergbauverwaltung na­
ben Ihre erhöhten sozialistischen 
Verpflichtungen für das Jahr 
1980 erfüllt!" Die Nachricht er­
reichte dieser Tage das Gcblets- 
partelkomltee Dsheskasgan. Be­
sonders gute Erfolge erzielte die 
Baggerführerbrigade von Rein­
hardt Pass, die ihre Jahresaufga­
ben zu 165. Prozent erfüllt hat 
und die höchste Arbeitsprodukti­
vität In der Verwaltung aufwies. 
Das Spltzenkollektiv Pass wettei­
fert mit der Brigade Grigori Tja- 
shew. Dreimal gelang es den 
Pass-Leuten, die Rote Wander­
fahne des Gebletsparlelkomltees 
zu erringen. Heute ist das Kol­

Auf der Ehrentafel
Im Rayon Borodullcha hat der 

sozialistische Wettbewerb unter 
den Tierzüchtern eine große Brei­
te erreicht. Er wird unter dem 
Motto „Die Arbeitseffektivität siel, 
gern und die Qualität der tieri­
schen Erzeugnisse verbessern" 
geführt.

Im Rayonwettbewerb zu Ehren 
des Republlkjublläums in der Er­
zeugung von Fleisch und Mlich 
und Im Verkauf an den Staat 
ging das Kollektiv des Kolchos 
„Putj k Kommunlsmu" 1m Juli 
als Sieger hervor. Die Tlcrzüch- 
ter der Wirtschaft verkauften 
1 637 Dezitonnen Fleisch an den 
Staat, das sind 333 Dezitonnen 
mehr als Im gleichen Zeitraum 
des Vorjahres. Dem Kollektiv 
wurde die Rote Wanderfahne des 
Rayonpartelkomitees, des Rayon­
vollzugskomitees, des Rayonge­
werkschaftskomitees der Landar­
beiter und des Rayonkomsomolko­
mitees verliehen, sein Name steht 
heute auf der Ehrentafel des 
Rayons.

Auch die Melkerinnen des Kol­
chos können auf die Ergebnisse 
ihrer Arbeit stolz sein. Sieger 1m 
Rayonwettbewerb wurde das Kol­
lektiv der Milchfarm Nr. 1, das 
den Titel „Kollektiv hoher Ar­

strom seinen Höchststand noch 
nicht erreicht. Wenn in den er­
tragsreicheren Jahren die Durch­
laßfähigkeit unseres Getreide­
speichers von 5 000 bis 7 000 
Tonnen am Tag ausmachtc, so be­
arbeiten wir vorläufig bis 2 000 
Tonnen Getreide täglich. Doch 
mit jedem Tag wächst die Ka­
pazität. da die Arbeit auf den Ge. 
treldefluren der führenden Sow­
chose des Rayons—„Busuluksk. '. 
..Komsomolski". „Krassl wlnskl": 
„Kalatschewskl" und „Ljubimow, 
skl"—immer zügiger vorangeht.

Das Kollektiv unseres Getrei­
despeichers bietet jetzt all seine 
Kräfte auf. um den Kornstrom 
nicht zu bremsen. Geschickt ar­
beiten die Mädchen aus dem La­
bor. Sie nehmen die Feuchtepro­
ben, dirigieren die Autos, Indem 
sie nach der Probenahme die 
Transporte nach Feuchte und 
Verwendungszweck an die rich­
tigen Entladungsrampen schik- 
ken.

Dann kommt das Korn In die 
bewährten Hände unserer Trock­
ner. solcher wie Grigori Bojkow, 
der schon mehrere Jahre die Ge­
treidedarren bedient und wahrer 
Meister seines Fachs ist.

In diesem Jahr sind wir zur 
Abnahme des Getreides gut ge­
wappnet. Störungsfrei funktionie­
ren die Getreidedarren DSP 32x2 
und „Zellnnaja 36". die insge­
samt die Durchlaßfähigkeit von 
lOO Tonnen Korn, je Stunde ha­
ben. Im Notfall wird der schon 

gruppen waren gut gerüstet. Sehr 
verantwortungsbewußt wurde die 
Technik vorbereitet, gute Fach­
leute sind in den Brigaden."

Bei der diesjährigen Ernte­
kampagne wurden wiederholt ule 
Erfahrungen der Mechanisatoren 
aus Ipatowo angewandt. Für die 
Periode der Einbringung des Ge­
treides wurden 12 mechanisierte 
Komplexgruppen gebildet, Mahd 
und Drusch wurden ebenfalls Im 
Komplexverfahren durchgeführt.

Von den ersten Tagen der Ernte 
an legten die Kolchosbauern ein 

lektiv auf die Gebietsehrentafel 
eingetragen. Seine Arbeitserfah­
rungen werden breit ausgewertet 
und in ganz Kasachstan propa­
giert.

Ein anderes Kollektiv aus der 
Nord-Dsheskasganer Bergbau- 

Verwaltung, dem der erfahrene 
Meister Sergej Wnutschenko vor. 
steht, hat seine Aufgaben für das 
Abschlußjahr des Planjahrfünfts 
zu 120 Prozent erfüllt und die 
zweite Prämie des Gebietspartei­
komitees sowie einen Roten Wan­
derwimpel erhalten.

Alexander STEPANOW

Dsheskasgan 

beitseffektivität in der Tierzucht" 
trägt. Seit Jahresbeginn erziel­
ten die Melkerinnen dieser Farm 
einen durchschnittlichen Milcher­
trag von 1 651 Klio Je Kuh. Al­
lein Im Juli flössen 986 Dczlton­
nen Milch In die Kannen: an die 
Staatsmolkerel werden täglich 30 
Dezitonnen Milch geliefert — ein 
Resultat hingebungsvoller Arbeit 
und guter Pflege der Milchherde. 
Die Tierzüchter der Farm legen 
großen Wert auf die rationelle 
Fütterung der Melkkühe: Regel­
mäßig wird Grünfutter zugefah­
ren, die Kühe erhalten zusätzlich 
Kraftfutter nach zootechnischen 
Normen.

An der Spitze des Wettbewerbs 
stehen die bewährten Melkerin­
nen Lea Knödel, Inna Helve und 
Frieda Dietrich mit 1 861 Klio 
Milchertrag Je Futterkuh.

Die Tierzüchter der Farm set­
zen Ihr ganzes Können und Ihren 
Fleiß ein, um mehr Milch zu pro­
duzieren und den XXVI. Partei­
tag der KPdSU mit guten Ar­
beitsergebnissen vorzubereiten.

Edgar HEINRICH

Gebiet Semipalatlnsk 

ausgebuchte Getreidetrockner 
SSS-8 eingesetzt, der dank dem 
Können und der Meisterschaft des 
Schlossers und Rationalisators 
David Felk zu neuem Leben ge­
weckt wurde. Allein Im vorigen 
Jahr haben wir mit diesem Trock­
ner über 13 000 Tonnen Korn ge­
trocknet.

Gewiß, die Abfertigung der 
Transporte und die Trocknung 
des Korns ginge noch schneller 
vonstatten, wenn noch eine Dar. 
re RD 2k 25 mit 50 Tonnen 
Stundenleistung betriebsfertig 
wäre. Doch leider ist das nicht 
der Fall. Schon das zweite Jahr 
können wir sie nicht clnsctzen, 
well aus uns nicht verständlichen 
Gründen die Montagearbeiten ab­
gebrochen wurden. Man sagt, die 
Auftragnehmer, die an diesem 
langen Stillstand der Darre 
schuld sind, können bis heute die 
Frage nicht klären.

Wie dem auch sei. arbeiten wir 
in diesen Tagen angestrengt und 
wissen gut, daß von uns vieles in 
der erfolgreichen Erntebergung 
abhängt. Eins ist für die Arbeiter 
an den Trocknern und in den La­
gern klar: sie gehören genauso 
zum großen Erntekollektiv, wie 
Ihre Zulieferer. Und wenn es sich 
gut drischt, schaut keiner auf die 
Uhr.

. Peter G1ESBRECHT.
Leiter des Produktionsab­
schnitts im Getreidespeicher 

Jcssil, Gebiet Turgai 

straffes Arbeitstempo vor. Dut­
zende Mechanisatoren überboten 
ihre Tagessolls zu 120—130 Pro­
zent. sie ließen sich von schwe­
ren Arbeitsbedingungen nicht Be­
eindrucken. Die Gruppen 'Hein­
rich Eckhardt, Leo Hupp und 
Eduard Schäfer riefen zu der ln- 
itlatiave auf, von jedem Hektar 
nicht weniger als 10 Dczltonnen 
Getreide zu ernten. Dieses an­
spruchsvolle Vorhaben wurde in 
allen Erntegruppen unterstützt. 
Heute, wenn das Fazit der Ar­

Ottawa--------------------------------

Wachsende 
Schwierigkeiten

Der Generalsekretär der Kommu­
nistischen Partei Kanadas,'William 
Kashtan, hat in Toronto eine Rede 
gehalten, in der er auf eine Reihe 
außen- und innenpolitischer Pro­
bleme cinging.

Alles, was der USA-Imperialis­
mus tut, erklärte der Führer der 
kanadischen Kommunisten, alles, 
was die NATO zu tun beabsichtigt, 
ist auf eine Verlangsamung des 
Prozesses der Umgestaltungen ge­
richtet, die sich in verschiedenen 
Teilen der Welt vollziehen. Trotz 
der verzweifelten Versuche, sind 
diese Kräfte nicht In der Lage, den 
revolutionären Weltprozeß aufzuhal- 
tcn.

Der USA-Imperialismus, fuhr 
William Kashtan fort, ist bemüht, 
den berüchtigten Plan zur „Einkrei­
sung" der UdSSR zu verwirklichen. 
In Washington ist unter anderem 
eine neue nukleare Strategie aus­
gearbeitet worden, die darauf ab- 
zielt, die Völker von der Annehm­
barkeit eines Kernwaffenkrieges zu 
überzeugen.

Die verbrecherischen Absichten 
der amerikanischen Strategen liegen 
auf der Linie Mao Ze Dongs, der 
behauptet hatte, ein Kcrnwarfen- 
krieg sei gar nicht so schrecklich,' 
stellte William Kashtan fest.

Es ist äußerst notwendig, ent­
schieden gegen derartige abenteu­
erlichen Absichten und gegen die 
Kriegsvorbereitungen aufzutreten. 
William Kashtan rief zu einer radi­
kalen Veränderung der Außenpoli­
tik und der Politik Kanadas im 
militärischen Bereich auf, die nach 
seinen Worten in gefährlicher Wei­
se, an das Pentagon und die NATO 
angekettet sei. Kanada, so unter­
strich er, muß einen unabhängigen 
Kurs steuern, aus der NATO aus- 
treten, seine Rüstungsprogramme 
kürzen und bedeutend mehr Mittel 
für die Befriedigung der Bedürf­
nisse des Volkes ausgeben.

Auf die derzeitige Wirtschaftsla­
ge im Lande eingehend,' erklärte 
W. Kashtan, Kanada sehe sich

löOOO Dezitonnen Weizen will in diesem Jahr der Komsomolze Viktor 
Scheel (unser Bild) von der Kustanaier Landwirtschaftlichen Gebietsver­
suchsstation dreschen.

Bereits vier Jahre besteuert der Fahrer Viktor Scheel. Mitglied des 
Rayonkomsomolkoniitecs und Träger des Ordens des Arbeitsruhms dritter 
Klasse, den Mähdrescher, Gegenwärtig drischt er täglich 400 bis 500 Dezi- 
Ion nen Korn.

Foto: Viktor Krieger

beit gezogen ist, kennt man im 
Kolchos die Namen der Besten. 
Das sind Alexej Kusmenko, Hein, 
rieh Moor. Wassili Dworak. Alex­
ander Schupper und viele andere, 
die beim Drusch die 10 000-Dezi- 
tonnen-Grenzc erreichten. Nach 
dem Abschluß der Erntekampag­
ne Im heimatlichen Kolchos fun- 
ren sie zu ihren Nachbarn In den 
Nachbarkolchos „Burtlnski", um 
dort nach Kräften mitzuhelfen.

Alexander QUINDT, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der ..Freundschaft"

Gebiet Aktjublnsk 

wachsenden Schwierigkeiten gegen­
über, die von der allgemeinen Kri­
se des Kapitalismus ausgclöst wer­
den. Die Regierung Trudcau habe 
sich — wie die vorangegangenen 
Kabinette auch — auf unfähig er­
wiesen, mit der Arbeitslosigkeit, der 
Inflation und dem wirtschaftlichen 
Niedergang fertig zu werden, sngie 
der Generalsekretär der KP Kana­
das.

Lissabon -----------------------------

Zum Erfolg 
verhelfen

Die Politik des Kabinetts Sa 
Carneiro sei auf die Liquidierung der 
demokratischen Rechte und Freihei­
ten ausgerichtet, die vom portugie­
sischen Volk infolge der Aprilrcvo- 
lution 1974 errungen wurden. Der 
außenpolitische Kurs der Regierung 
sei dadurch gekennzeichnet, daß sie 
sich dem Diktat des internationalen 
Imperialismus untcrordnet ' und 
blindlings im Fahrwasser der Po­
litik der besonders reaktionären in­
ternationalen Kreise schwimmt, die 
cs auf die Unterminierung des Ent­
spannungsprozesses und die Wie­
dereinführung des kalten Krieges 
abgesehen haben. Das erklärte der 
Generalsekretär der Portugiesischen 
Kommunistischen Partei, Alvaro 
Cunhal, auf einer Kundgebung der 
PKP in der Stadt Ponte do Lima 
im Norden des Landes. Diese Poli­
tik widerspreche den nationalen 
Interessen Portugals und stoße auf 
eine entschiedene Abfuhr seitens 
der Werktätigen und breiter Schic:: 
ten der portugiesischen Demokraten.

Unter Hinweis auf die außeror­
dentlich große Bedeutung der im 
Oktober stattlindenden allgemeinen 
Wahlen unterstrich Cunhal, daß von 
ihrem Ausgang in vieler Hinsicht 
das Schicksal der Demokratie im 
Lande abhängen werde. Er gub sei­
ner Überzeugung Ausdruck, daß 
das portugiesische Volk bei der 
Abstimmung der Reaktion eine 
Niederlage beibringen werde.

Der Generalsekretär der PKP, der 
den Kurs der,-Führung der Soziali­
stischen Partei auf ständige Ableh­
nung' eines Bündnisses mit den

sichern gute
Heiße Tage herrschen auf den 

Feldern der Neulandgabiele Ka 
sachslans. Die Erntekampagne ist in 
ihre entscheidende Phase emgetre 
ten. Nun sind die Mechanisatoren 
der Agrarbetriebe bemüht, die 
Ernte des Abschlußjahres des Plan­
jahrfünfts ohne Verluste eimubrin- 
gen und die Heimat mit einem ge 
wichtigen Brotlaib zu erfreuen. Jeden 
Tag treffen in der Redaktion Mel­
dungen über den Verlauf der Ern­
te 00 ein.

Beitrag der Kraftfahrer
Zwanzig Autozüge aus dem 

Kraftverkehrsbetrieb Nr. 2555 
arbeiten heute auf den Feldern 
des Gebiets Uralsk." In jedem 
Autozug gibt es gut ausgerüstete 
Reparaturwerkstätten. Wander­
klubs und -blbliotheken.

Unweit vom Zentralgehöft des 
Kolchos „Ksyl-Tu". Rayon 
Dshambejty. zelten drei Kraftfah­
rergruppen. Jeden Morgen rollen 
Wagen mit Anhänger auf die 
Tennen des Landwirtschaftsbe­
triebs. der schon mit der Liefe­
rung des Getreides an die Ge­

Kommunisten kritisierte, betonte, 
daß eben infolge dieser Politik die 
Bildung einer Koalitionsregierung 
der Kommunistischen und der So­
zialistischen Partei unmöglich ge­
worden sei, die in der Versammlung 
der Republik nach den Parlamcnts- 
wahlcn 1976 die absolute Mehrheit 
der Abgeordnetenmandate besaßen.

Alvaro Cunhal forderte alle Par­
teimitglieder auf, - eine umfassöjnle 
Aufklärungsarbeit unter der Bevöl­
kerung durchzuführen und sich ak­
tiv aut die kommenden Wahlen .vor- 
zuberciten, um den demokratischen 
Kräften darauf zu einem" Erfolg zu 
verhelfen..............

Delhi ---------------------------;--------

Der Kritik 
unterzogen

„Indien kann nicht das" Pol-Pol- 
Regimc unterstützen, das die Ver­
antwortung für die Massengrau­
samkeiten gegen sein Volk' trägt. 
Die Regierung Heng Somrin- kon­
trolliert die-Situation-im' Lande, 
deshalb unterstützen wir sic;'' Das 
erklärte die Ministerpräsidentin In­
diens, Frau Indira Gandhi,'auf einer 
Pressekonferenz.

Die Ministerpräsidentin sprach 
sich des weiteren für-eine politische 
Regelung der Lage um Afghanistan 
aus. „Indien war bestrebt, eine po­
litische Lösung dieses Problems 
durch politische Konsultationen mit 
arideren Staaten zu' finden",'beton­
te sic.

In Beantwortung einer Frage des 
amerikanischen Korrespondenten, 
der den Ausdruck „besondere in­
disch-sowjetische Beziehungen" all- 
wandtc, sagte Frau Indira Gandhi: 
„Indien und die Sowjetunion ver­
bindet eine Freundschaft. Genau ei­
ne solche Freundschaft verbindet 
Indien auch mit den anderen Staa­
ten aller Kontinente."

Auf die Diskussion über wirt­
schaftliche Fragen auf der Presse­
konferenz eingehend, unterzog der 
indische Regierungschef die Poli­
tik der Handclsrcstriktioncn und der 
Diskriminierung, die von den West­
mächten gegenüber den Entwick­
lungsländern betrieben wird, einer 
scharfen»Kritik.

Resultate
AKTJUBLNSK. Die Werktäti­

gen des Sowchos „Ilekskl” haben 
als erste Im Rayon Aktjublnsk 
ihren Volkswirtschaftsplan In der 
Getreidelieferung an den Staat 
erfüllt. Den größten Beitrag zu 
diesem Arbeitserfolg leisteten die 
Kombineführer Juri Will, Viktor 
Endrisch und Leonid Prltuljak,

Sofort nach dem ..Ilekskl" mel­
dete auch der Sowchos „Prlgo- 
rodny" die Erfüllung seines Plans 
Im Getreide verkauf an den Staat. 
Die Ackerbauern des Sowchos
hatten sich verpflichtet. In fünf
Jahren zweieinhalb Fünfjahrpiäne 
zu erfüllen. Der Getreideverkauf 
dauert an.

UST-KAM ENOGORSK. A 1 ? 
erste Im Gebiet Ostkasachstan 
erstatteten die Ackerbauern des 
Sowchos ..Ulblnskl". Rayon Glu- 
bokoje, Rapport über die Er­
füllung ihres Staatsplans. Über 
den Plan hinaus sollen in diesem 
Jahr 2 120 Tannen Getreide ge­
liefert werden.

KARAGANDA. Im Sowchos 
„XXI. Parteitag”, Rayon Ossaka- 
rowka. arbeiten neben erfahrenen 
auch frischgebackenc Kombine­
fahrer. Der Komsomolze Alex­
ander Maisner nimmt es bei sei­
ner ersten Getreidemahd schon 
mit anerkannten Ernte meistern 
auf. Bei der Gerstemahd hat er 
täglich das Getreide von 35 Hekt­
ar in Schwaden gelegt.

Im Kallnln-Sowchos, Rayon 
Thälmann, führt Alexander 
Schmidt. Träger des Ordens des 
Arbeitsruhms dritter Klasse im 
Wettbewerb. Es Ist bereits seine 
fünfzehnte Ernte. Jedes Jahr er­
zielt er hohe Leistungen. Gegen­
wärtig erfüllt er sein Tagessoll 
mit 135 bis 145 Prozent.

Auch der Jungmechanisator 
Arnold Grauberger tut sich 
durch seine Leistungen hervor. 
Bel der Einphasenernte leistet er 
täglich anderthalb Solls.

PAWLODAR. „Dem XXVI. 
Parteitag der KPdSU — 26 Stoß­
arbeitstage I” Diese Initiativd 
kommt von der Brigade N. Streck 
aus dem Kolchos „Putj Lenina". 
Rayon Uspenski. Als Antwort aut 
die Rede des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU und Vorsit­
zenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR L. I. 
Breshnew in Alma-Ata haben die 
Mechanisatoren beschlossen, den 
gesamten Komplex der landwirt­
schaftlichen Herbstarbeiten in 
26 Tagen zu beenden: das Ge­
treide ernten, das Stroh räumen 
und die Herbstfurche ziehen. 
Diese Initiative wurde In allen 
Landwirtschaftsbetrieben des 
Rayons aufgegriffen.

bietsannahmestelle begonnen hat. 
Die Aufgaben für jeden Kraft­
fahrer wurden noch lange vor 
Beginn der Ernteeinbringung Be­
stimmt: Jeden Tag nicht weniger, 
als 150 Tonnen Getreide zu trans, 
portieren. Alle drei Kraftfahrer­
brigaden haben erhöhte sozialisti­
sche Verpflichtungen übernom­
men. Die Kraftfahrer W. Artjo- 
mow. T. Baubekow, S. Jefremow 
setzteh sich das Ziel, während 
der Getreidekampagne 2 000 
Tonnen Korn zu transportieren.

Anton DOSCH

Aden --------------------------------

Revolutionäre 
Errungenschaften 
festigen

In Aden hat der Oberste Volksrat 
der VDRJ getagt. Der Generalsekre­
tär des ZK der Jemenitischen So­
zialistischen Partei. Vorsitzender 
des Präsidiums des Obersten Volks-' 
rates und Ministerpräsident der 
VDRJ, Ali Nasser Muhammcd, hielt 
ein Referat zur Innen- und Außen­
politik des Landes.

Auf dem Gebiet der Innenpolitik 
besteht unsere Aufgabe darin, den 
Kampf im Interesse der Festigung 
unseres fortschrittlichen Regimes 
fortzusetzen. die revolutionären Er­
rungenschaften des jemenitischen 
Volkes zu schützen und die gegen 
unsere Revolution gerichteten Ver­
schwörungen zu vereiteln, sagte 
A. N. Muhammed.

Auf Fragen der Außenpolitik der 
VDRJ eingehend, erklärte A. N. 
Muhammed, ihr Ziel sei die Festi­
gung der Unabhängigkeit des Lan­
des, der Schutz der nationalen In­
teressen. der Kampf um Frieden 
und Freiheit der Völker, gegen Im­
perialismus und für internationale 
Entspannung, In unserer Außenpo­
litik, sagte er, gehen wir von den 
Prinzipien der friedlichen Koexi­
stenz von Staaten mit unterschiedli­
chen sozialen Systemen, von der 
Wahrung der nationalen Souveräni­
tät und von der Nichteinmischung 
in die inneren Angelegenheiten des 
anderen aus. In der Region betreibt 
die VDRJ eine Politik der Stärkung 
der arabischen Solidarität und der 
Entwicklung gleichberechtigter Be­
ziehungen mit allen Nachbarstaa­
ten.

Das Demokratische Jemen verur­
teilt die Aktionen des amerikani­
schen Imperialismus, der eine Ge­
fahr für die Sicherheit und Stabili­
tät in der Region darstellt.

Wir beabsichtigen, fügte A. N. 
Muhammed hinzu, entschieden ge­
gen die Verschwörung von Camp 
David zu kämpfen und den Kampf 
des'arabischen Volkes von Palästina 
um-setne nationalen Rechte und den 
des libanesischen Volkes gegen öio 
zionistische Aggression zu unter­
stützen.
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Der Erfolg wird Sterne der
nicht ausbleiben Mechanisatoren

Man sagt, die Getrcldebaucrn 
haben ihre besondere Zeitrech­
nung. Sie messen die Jahre an 
dem. was die von ihnen bestellten 
Felder ergeben. Eine gute Ernte 
ist Jedoch keine Gabe der Natur, 
sie erfordert selbstlose Arbeit 
nicht nur der Mechanisatoren, 
sondern auch aller ideologiifhen 
Mitarbeiter. ..Ausreichend Ge­
treide zu haben ist nicht nur 
wirtschaftlich notwendig, sondern 
auch politisch wichtig", unter­
strich Genosse L. I. Breshnew 
auf dem Juliplenum (1978) des 
ZK der KPdSU.

Von dieser staatswichtigen 
Aufgabe ausgehend, organisiert 
das Partelkomitee des Rassc- 
zuchtbetriebs seine Arbeit in der 
Erntezeit. Es wurde ein ausführ­
licher Plan der politischen Mas­
senarbeit bestätigt. Alle Hebel im 
Kampf um eine qualltäts. und 
termingerechte Arbeit wurden 
wirksam gemacht: die Volkskon­
trolle, Partei- und Deputlerte.i- 
gruppen, der „Komsofholscheln- 
werfer", Pionierpatrouillen. Auch 
mehrere Rentner beteiligen sich 
an diesen Aktionen.

In einer beliebigen Landwirt­
schaftskampagne setzen wir vor 
allem auf die Arbeit mit den 
Menschen. Der Mechanisator ist 
die Zentralfigur der Ernte. Nicht 
zqletzt deshalb schenkten wir 
viel Aufmerksamkeit der psycho­
logischen Vereinbarkeit der Kom­
bineführer, erfahrene Mechanisa­
toren übernahmen Patenschaft 
Ober Neulinge.

Jakob Wiebe zum Beispiel ist 
bereits mehrere Jahre ein vor. 
trefflicher Lehrmeister der Ju­
gend. Er hat nicht nur eine Fa- 
miliendynastie von Getreide­
bauern erzogen, sondern auch 
mehrere der Jetzt schon erfahre­
nen Mechanisatoren herangebil­
det, die die Erde Jleben und ih­
rem Beruf erfolgreich nachgehen. 
Michail Gordejew ging seinerzeit 
bei Wiebe in die Schule und ist 
heute selbst Lehrmeister und 
Schrittmacher der Produktion. 
. In gutem Ruf stehen die Me­
chanisatoren Roman Penner, Ni. 
kölal Pawlow, Nikolai Gontaren- 
ko. Jakob Schab und andere. 
Dank ihrem hohen beruflichen 
Können und Fleiß erreichen sie 
Spitzenleistungen in der Produk­
tion. Dazu trägt auch die schöp­
ferische Verwertung der Ipatowo- 
Methode bei.

-Das Parteikomltec des Rasse­
züchtbetriebs schenkt der Einfüh­
rung dieser fortgeschrittenen 
Form der Arbeitsorganisation die 
größte Aufmerksamkeit. Die 
Erntekomplexc haben sich bei uns 
güt bewährt und zeitigen einen 
hohen Effekt bei der Nutzung der 
Technik und der Steigerung der 
Arbeitsproduktivität. Auch die 
Schaffung eines Sonderkomplexes 
zur Lenkung der gesamten Agl- 
tations- und Massenarbeit ist 
nicht zu unterschätzen. Die stete

JVLit Wort und Tat
Dem Äußeren nach unterschei­

det sich Alexander von seinen 
Zöglingen — den Oberschülern 
— vielleicht nur durch sein 
Schnurrbärtchen und eine ener­
gischere. zielsichere Haltung. 
Sonst ist er genau so Jugendlich, 
flink, begeistert, obwohl er Im­
merhin zehn Jahre Vorsprung 
hat — unlängst wurde er sechs­
undzwanzig. Er unterrichtet in 
den Fächern Technisches Zeich­
nen. Maschinenkunde und Fah­
ren. Er schwärmt für die Dlse- 
lierung des Transports, für die 
Überführung der Motore auf Gas 
statt des teuren Benzins. Alexan­
der Thießen. Lehrer der Mittel­
schule im Dorf Skobelewka (Sow­
chos „Sarja"). Rayon Ossakarow- 
ka, ist In seinem Fach gut be­
schlagen. er verfolgt regelmäßig 
die Fachliteratur und weiß im­
mer den Schülern etwas Interes­

DIE VERSORGUNG der Bevöl­
kerung mit hochwertigen Lebens­
rnitteln des täglichen Bedarfs 
und dessen volle Deckung Ist 
die Hauptaufgabe, vor der die 
Landwirtschaft, die Erfassungs-, 
Aufkauf- und Handelsbetriebe 
stehen.

Trotz des ungünstigen Wetters 
gelangten in die Lcbensmittelres- 
sourcen der Republik im vorigen 
Jahr viel mehr Kartoffeln. Ge­
müse, Wasser- und Zuckermelo­
nen. Mehr Beachtung wurde der 
Verbesserung der Qualität der 
Erzeugnisse geschenkt. Hoch­
wertige Kartoffeln und Gemüse 
lieferten an die Erfassungs- und 
Aufkaufbetriebe die Kolchose 
und Sowchose der Gebiete Ak- 
tjublnsk, Gurjew, Dshambul und 
Dsheskasgan. Die von Ihnen ge­
lieferten Erzeugnisse entsprachen 
den Forderungen des staatlichen 
Standards. Auch die l«andwirt- 
sChaftsbetrlebe der Gebiete Al­
ma-Ata, Ostkasachstan und Se- 
mlpalatlnsk liefern jetzt hoch­
wertigere Kartoffeln.

Indessen schenken manche Kol­
chose und Souchose der recht­
zeitigen Erntebergung immer 
noch nicht die nötige Beachtung 
und bereiten die Erzeugnisse 
schlecht vor für die Lieferung 
an die Erfassungs-. Aufkauf- und 
Obstkonservenbetriebe.

Besonders sei auf die mangel­
hafte Qualität der Kartoffeln in 
den Gebieten Koktschetaw. 
Nordkasachstan und Zellnograd 
Verwiegen. Diese Gebiete sind 
die Hauptlieferanten dieses Pro­

Vervollkommnung der Produktion 
ruft Veränderungen in der politi­
schen Massenarbeit Ins Leben. 
Deshalb sind wir bemüht. den so­
zialistischen Wettbewerb mit neu­
em Inhalt zu füllen und die Oetrel- 
debauern und Tlerzüchtcr zu hö­
heren Leistungen anzuspornen.

Das Partelkomitee interessiert 
sich in diesen Tagen stets dafür, 
unter welchen Bedingungen die 
Mechanisatoren arbeiten und sich 
crholeiT. wie sie betreut werden. 
Die Kulturprogramme unserer 
Agitationsbrlgadc bestehen nicht 
nur aus Liedern und Tänzen. Vor 
allem werden darin die Besten 
gerühmt und die Zurückbleiben­
den kritisiert. Einen großen Bei­
trag zum Erfolg der Laienkünst­
ler trägt unser Bajanspleler und 
Verfasser mehrerer lustiger Vier­
zeiler und Parodien Leonld Splg- 
lasow bei.

Den Menschen in der Arbeit 
mit Wort und Tat rechtzeitig hel­
fen, Ihre Erfolge bekannt geben 
— darauf richten alle unsere 
Agitatoren, Propagandisten und 
Aktivisten ihre Bemühungen. Wie 
die Erfahrungen zeigen, steht das 
Niveau der ideologischen Ar­
beit im Direktverhältnis zu den 
Produktionsergebnissen. D 1 e 
Traktoren- und Feldbaubrigade 
Nr. 3. geleitet vom Deputierten 
des Obersten Sowjets unserer 
Republik Alexander Pantschuk. 
ist ein Beispiel dafür. Dieses Kol­
lektiv Ist heute führend im sozla. 
listlschen Wettbewerb. Die Mäh­
drescher sind hier täglich 20 Stun. 
den im Einsatz. Die Mechanisato­
ren mähen das Getreide bis auf 
30 Hektar ab. und der ganze 
Komplex — aut 400 bis 500 
Hektar. Hier wirken vier Ernte­
arbeitsgruppen, geleitet von Ni­
kolai Bassow. Nikolai Gon- 
tarenko. Iwan Plot n 1 k o w 
und Simon Eis e n b r a u n. 
Durch Schichtarbeit erzielt man 
die Maximalauslastung der Mäh­
drescher.

Die Ipatowo-Methode hat sich 
in dieser Brigade gut bewährt. 
Sie bot den Mechanisatoren ei­
nen wichtigen Vorteil: Jetzt ver­
lassen die Mähdrescher und die 
flachschneidenden Tiefwü hier 
praktisch am gleichen Tag das 
Feld. Der Herbstacker wird in 
den günstigsten Terminen ge­
pflügt. was für die künftige Ernte 
sehr wichtig ist.

Die Erntebergung ist nun in 
vollem Gange. Unsere Getreide­
bauern haben sich verpflichtet, 22 
Dezitonnen Korn je Hektar zu er­
halten und somit in diesem Plan. 
Jahrfünft sechs Jahressolls an Ge­
treide an den Staat zu liefern. 
Das soll unser Arbeitsgeschenk 
für den XXVI. Parteitag der 
KPdSU sein.

Heinrich BENULLER, 
stellvertretender Sekretär 
des Parteikomitees des Ras­
senzuchtbetriebs 
Gebiet Nordkasachstan 

santes mitzuteilen. Er fährt nach 
Pawlodar ins Traktorenwerk, 
macht einen Welterblldungslchr- 
gang, kommt zurück, mit neuen 
Kenntnissen und Eindrücken be­
laden. die er mit Ungeduld sei­
nen Zöglingen weitergibt. So ist 
er. der Lehrer Alexander Thie­
ßen.

Die Oberschüler haben Jetzt 
vier Stunden wöchentlich Ma­
schinenkunde und praktischen 
Unterricht 1m Fahren gegen zwei 
Stunden in den vorigen Jahren. 
Die Jungen studieren die Rad- 
und Raupenschlepper der ver­
schiedensten Marken, außer des 
Lehrplans auch den K 700.

Somit erhält der Sowchos 
Jedes Jahr Junge Mechanisatoren, 
lauptsächllch aus der Zahl der 

Schulabgänger, die Ihr künftiges 
Leben und ihre Arbeit mit Ihrem 
Heimatdorf verbinden. In bedeu­

Erzeugnisqualität—allgemeines
dukts in der Republik. Die mei­
sten Sowchose lieferten unsortier­
te Kartoffeln mit schwachen 
Schalen, Abschürfungen usw. 
Die Sowchose der Rayons Aryk- 
balyk, Kulbyschcwski, Wolodars- 
koje, Krasnoarmejsk und Rusa­
jewka, Gebiet Koktschetaw, lie­
ferten an die 50 Prozent Knollen 
mit unreifen und schwachen 
Schalen. Die Landwirtschaftsbe­
triebe des Gebiets Nordkasach­
stan gaben mitsamt den Kartof­
feln über 2 000 Tonnen Erde 
mit. Die Erfassungs- und Auf- 
kaufbetrlebc der Konsumgenos­
senschaft nahmen minderwertige 
Kartoffeln ungehindert an und 
lieferten sie weiter. Manche 
staatliche Inspektionen für Auf­
kauf und Qualität der Agrarer­
zeugnisse. die die Interessen des 
Staates In Fragen der Qualität 
zu verteidigen haben, gaben sich 
mit der entstandenen Lage zu­
frieden und bekundeten somit 
Prinzipienlosigkeit und Selbst­
gefälligkeit.

Sie müssen öfter darüber 
nachdenken, wozu die Unter­
schätzung der Qualität der Er­
zeugnisse , führt. Einfache Berech­
nungen zeigen, daß die Verluste 

■ der Landwlrtschaftsbct riebe 
durch den Absatz von Gemüse, 
das den Forderungen nicht ent­
spricht. nach den gültigen Auf­
kaufpreisen mehr als 42 Millio­

„Die Ähre ist In diesem Jahr 
schwer, auch die Körner s'nd 
alle gleich", meint Johann Dot­
ier, auf seiner großen staubigen 
Hand die goldschimmernoon 
Welzenkörnchen wiegend. „Seit 
1958 machte ich bei der Getrei­
deernte mit. aber immer noch 
schaue ich gern In den Bunker, 
gerade so wie Boris", winkt er 
auf seinen Jüngsten Sohn, der 
mit ihm z.usammen arbeitet. 
„Man freut sich jedesmal von 
Herzen, wenn man diesen 
Schatz s’.cht. Man vergißt dabei 
seine Müdigkeit. Man sieht, daß 
nicht umsonst In den kalten Ta­
gen und Nächten beim Herbst­
sturz gefroren wurde. Im Früh­
ling war die Arbeit Ja auch kein 
Honiglecken. Zuerst warteten 
wir, bis die Erde durchwärmt 
war und später, als es soweit 
war, hatte niemand mehr die 
Stunden gezählt. Die Hauptsa­
che war Ja, die Saat so schnell 
wie möglich in den Boden zu 
bringen. Wir packten energisch 
zu. Sobald wir fertig waren, 
setzte das Regen weiter ein."

Auch Jetzt bei der Ernte 
zählt kein Mechanisator des Sow­
chos „Wesselowski". Rayon Glu- 
bokoje, wie lange eigentlich der 
Arbeitstag draußen im Feld 
dauert.

„Frühmorgens darf man weder 
mähen noch dreschen. Die Näch­
te sind schon kühl, es fällt reich­
licher Tau nieder, und die Schwa­
den werden davon sehr feucht. 
Deswegen müssen wir warten, 
bis die Sonne sie wieder trocken 
macht", meint Detler. „Na, und 
dann geht es auf dem Feld heiß 
her."

Gleich nach den Ergebnissen 
der ersten Erntetage wurde klar: 
die diesjährigen Erträge sind 
ausgezeichnet. Zur Zelt werden 
24 Dezitonnen je Hektar erzielt. 
Zugleich sahen die Mechanisato­
ren ein, daß es diesmal nicht 
einfach sein wird, das Getrei­
de vollständig und verlustlos ein­
zubringen. Die Ähren waren voll, 
doch die vielen Winde mit Regen 
hatten die Saat zur Erde nieder­
geschlagen. Um solche Flächen 
zu bearbeiten, braucht man Er­
fahrung und Meisterschaft, das 
erfordert auch eine große physi­
sche Ausdauer. Johann Detler 
verfügt gleich vielen seiner Kol­
legen über diese Eigenschaften.

Verschiedene Erntezeiten gab 
es in seinem Leben: regnerische, 
trockene, mit hochstehenden oder 
aber auch vom Gewitter nieder­
geschlagenen Ähren. Eins hatten 
sie aber gemeinsam — sie waren 
nie leicht. Die Ernten forderten 
ihm noch immer salzigen Schweiß, 
mehrstündige ununterbrochene 
Arbeit tm heißen Fahrerhaus der 
Kombine ab. Manchmal mußte 
er sogar mit sich selbst kämpfen 
und die physischen Schmerzen 
bezwingen, wie es während der 
vorjährigen Ernte der Fall war.

tendem Maß machen sie es ihrem 
Lehrer Alexander Thießen nach.

Alexander wurde hier geboren, 
hier beendete er die Mittelschu­
le, nach dem Armeedienst absol­
vierte er das Zelinograder Tech­
nikum für Kraftverkehr und kehr­
te nach Skobelewka zurück, nun 
als Lehrer — das Zeug dazu hat­
te ,er vielleicht von der Mutter 
geerbt, die in derselben Schule 
als Deutschlehrerin wirkte. Von 
seiner Mutter weiß er, daß das 
Vorbild des Lehrers für die Schü­
ler viel mehr bedeutet, als die 
schönsten Worte.

„Wenn ich mich während der 
Ernte ans Steuer des Traktors 
setze", sagt Alexander, „bin ich 
nicht lediglich Traktorist, ich 
weiß, daß meine Schüler sich 
nach mir umschauen, daß ich auch 
im Feld Lehrer bleibe, um so 
mehr, daß viele von ihnen neben 

nen Rubel betrugen, die Aufwen­
dungen durch nicht produktive 
Nutzung des Kraftfahrzeug- und 
Eisenbahntransports nicht mlt- 
gerechnct. Aber das ist noch 
nicht alles. Die nicht standardi­
sierten Erzeugnisse gelten nicht 
bei der Erfüllung des Plansolls. 
Für längere Aufbewahrung tau­
gen solche Produkte nicht.

Alles erklärt sich dadurch, 
daß manche Leiter und Spezia­
listen die Gesetze der Ökonomik 
schlecht kennen, die Reserven 
der Produktionseffektivität un­
genügend nutzen und den Wirt­
schaftsmechanismus sowie seine 
Einwirkung auf die Qualitätser­
gebnisse der Produktionstätigkeit 
unterschätzen.

Auch die Handels- und Erfas­
sungsbetriebe. die die Erzeug­
nisse annehmen, sind ihrerseits 
in Fragen der Qualität nicht ganz 
schuldlos. Wenn das erste Gemü­
se und die Beeren reif werden, 
entfalten die Erfassungsorganisa­
tionen eine stürmische Tätigkeit. 
An den Annahmestellen erschei­
nen Transparente. die die Lie­
feranten aufrufen: „Herzlich will­
kommen!" Die Erzeugnisse wer­
den vollständig angenommen, 
das Gemüsefileßband funktioniert 
gut abgestlmmt und exakt. So­
bald aber das Gemüse massen­
haft einzutreffen beginnt. ver­
schwindet das Wohlwollen der

Aus der Kombine ausstelgend, 
hatte ér sich den Fuß verrenkt. 
Nur drei Tage hielt er es Im 
Krankenhaus aus und eilte aufs 
Feld. Keine Rücksicht auf die 
Schmerzen nehmend, war er wie­
der in Reih und Glied und drosch 
bis zum Abschluß der Erntekam­
pagne noch über 10 000 Dezi­
tonnen Getreide.

Auch heute Ist sich Detler 
seiner Kräfte und seiner Kombi­
ne sicher. Und wie immer freu­
te ihn das Bevorstehende. Alles 
war wie gewöhnlich. Und doch ist 
die diesjährige Erntekampagne 
e.genarLg. zusammen mit Ihm 
arbeitet sein älterer Sohn Mi­
chael. der im vorigen Herbst 
aus dem Dienst in der Sowjetar­
mee zurückgekehrt ist.

Schon immer nannte man 
Johann Detler unter den Besten. 
Viele Jahre nacheinander er­
strahlen am Ernteabschluß auf 
seiner Kombine bis zehn und 
mehr rote Sterne. Für seine hin­
gebungsvolle Arbeit auf den Ge­
treidefeldern der Republik wur­
de er mit drei Orden des Rcten 
Arbeitsbanners und einem Orden 
der Oktoberrevolution ausge­
zeichnet.

Als einer der erfahrensten 
Mechanisatoren des Sowchos 
kennt Detler die landwirtschaft­
lichen Maschinen vollkommen. 
Auch das Sowchosfeld hat er in 
den vielen Jahren seCner Tätig­
keit gut kennengelernt und kann 
sogar voraussagen, welche Ern­
te auf dem jeweiligen Schlag zu 
erwarten ist. Gewiß kann Mi­
chael das noch nicht so gut tun, 
wie sein Vater, obwohl auch er 
an diese Arbeit von Kind auf ge­
wöhnt ist. In der Familie Det­
ler ist es halt so üblich. Der 
Jüngste der Detlers. Boris, hatte 
in diesem Jahr sein Abitur ge­
macht und ging gleich zum Va­
ter auf die Kombine. Später will 
er Kraftfahrer lernen.

Dem Vater zu helfen ist eins. 
Jedoch selbständig zu arbeiten 
und den erfahrenen Mechanisato­
ren in nichts nachzustehen, das 
steht auf einem anderen Blatt. 
Die Verpflichtungen Michaels 
sind gewiß nicht so hoch wie die 
seines Vaters, um ihnen ge­
recht zu werden, muß man sich 
aber auch anstrengen.

„Soll ich dir helfen?" fragt 
Detler senior.

„Mach dir keine Sorge. Vater. 
Ein Sternchen aut der Kombine 
hab’ ich schon, bald kommt auch 
das zweite hinzu. Es wird mir 
nur einige schlaflose Nächte 
kosten, um dir nachzukommen...", 
scherzt Detler junior.

„Na, mal sehen." Der Vater 
nimmt die Herausforderung an.

Die beiden Kombines der Det­
lers wenden und ziehen majestä­
tisch über das reife Kornfeld 
weiter.

Tatjana LEONOWA 
Gebiet Ostkasachstan

mir arbeiten: Alexander Unruh. 
Nikolai Pasko, Shomart Bulkum- 
bekow u. a."

Bereits mehrere Jahre wird der 
Sowc hos während der 
Ernte mit dca eigenen Kräften 
fertig. Hier arbeiten solche Mei­
ster wie die Mechanisatoren Alex­
ander Makarow. Alexander Eich­
mann. Viktor Beloussow, Wladi­
mir Anderson und andere. Doch 
wenn die Ernte beginnt, fühlen 
sich alle Dorfbewohner mobili­
siert, und ans Steuerrad der Ma­
schinen setzen sich alle, die es 
gelernt haben. Zu Ihnen gehört 
auch Alexander Thießen.

Der Sowchos hat vor Tagen 
seine ersten Dutzende Tonnen Ge­
treide der diesjährigen Ernte in 
die Staatsspeicher geschüttet. 
Heute befinden sich alle 
seine 79 Kombines in vollem 
Einsatz. Am Fließband Kom­
bine — Tenne wirkt auch der 
Lehrer Alexander Thießen mit.

Artur MANN
Gebiet Karaganda

Mitarbeiter der Erfassungs- und 
Aufkaufbetrlebc, es kommt zu 
Auseinandersetzungen bezüglich 
der Qualität, den Landwirt- 
schaftsbetrle.ben werden verschie­
dene Bedingungen gestellt, die 
die rechtzeitige Annahme von Ge­
müse verhindern und oft zur 
Minderung seiner Qualität und 
auch zu seinem Verderben füh­
ren. Dafür gibt es nur einen 
Grund — die Trägheit und man­
gelnde Wendigkeit und zuweilen 
schlechte Vorbereitung der Han­
dels- und Erfassungsbetriebe 
für die Aufnahme und Realisie­
rung des Ernteguts.

Im vorigen Jahr hatten die 
Mitarbeiter der Gebietskonsum­
genossenschallsverbände Kok-' 
tschetaw, Nordkasachstan und Zc- 
llnograd keine nötigen Maßnah­
men bei der Erfassung und Lie­
ferung von Kartoffeln an die 
Konsumenten getroffen; deswegen 
wurden die von den Landwirt­
schaftsbetrieben angenommenen 
Kartoffeln ohne Aufbereitung 
und außerdem mit Verletzung 
der Technologie in die Eisenbahn­
wagen verladen. Obwohl es be­
kannt war, daß die Kartoffeln 
von den Lieferanten meistens 
mit schwachen Schalen angenom­
men wurden (und das bei Vor 
handensein von Containern, die 
die Nordgebiete von der Alma- 
Ataer Obst- und Gemüsehandels-

ES NAHT DAS n c u <•
Lehrjahr Im System der 
Partei- und ökonomischen 
Schulung. Da die Effekt!
vität der Aufklärung In 
hohem Grad von den Propagan­
disten abhängt, nehmen die Par 
telgrundorganlsatlonen und das 
Rayonpartelkomitec die Aus­
wahl und Erziehung der Leiter
politischer Schulen ernst. Die
Ergebnisse des vorigen Lehrjah­
res in der Schule des Partei- und 
Wirtschaftsaktivs zeigten, daß 
die meisten Hörer das Program­
material gut beherr­
schen, sich Fertig­
keiten der ökonomi­
schen Analyse ange- 
eignet haben und die 
erworbenen Kenntnis­
se In der praktischen 
Arbeit anwenden.

Die füh r c n d e 
Form des Jetzl- 
5eh Studiums der Propagan­
den sind die ständig funktio­

nierenden Seminare am Rayon­
parteikomitee. In den Rayonsc- 
mlnaren wird die Verbesserung 
der Organisation, die Steigerung 
der Effektivität und Qualität 
der politischen und ökonomischen 
Schulung behandelt, werden Re­
ferate erörtert, finden Konferen­
zen statt und wird Erfahrungs­
austausch gepflegt.

Ein Bestandteil der Erweite­
rung des politischen Gesichtskrei­
ses der Propagandisten ist Ihre 
regelmäßige Informierung. Eine 
Form dieser Arbeit sind die An­
sprachen der Partei-, Sowjet- 
und Wirtschaftsleiter zu den Pro­
pagandisten. So sprachen der 
Erste Sekretär des Rayonpartcl- 
komltees W. Nalltow, der Direk­
tor des Sowchostrusts N. Llsso- 
wol. der Leiter der Planungsab­
teilung im Rayonvollzugskomltec 
T. Woropajew und andere. Zu 
den Seminaren wurden Lektoren 
des Gebietspartelkomitees und 
der Gebietsgesellschaft „Sna- 
mje" eingeladen.

Am Kabinett für politische 
Aufklärung wirkt ein 10 Perso­
nen starker methodischer Rat. 
Seine Mitglieder sowie die Lei­
ter der Rayongruppen der Po- 
lltlnformatoren leisten die ganze 
Arbeit des Auskunfts- und In­
formationszentrums. Der metho­

Das Dolomit-Bergwerk von Alexejewka ist em
erzgewinnung im Gebiet Koktschetaw. Das Dolomit findet Verwendung 
als8leuerfestcs Material und Flußmittel im Hüttenwesen, ■" d" en?'' 
sehen und der Glasindustrie. Es wird im Taßel?au^erfahr5,nn
diesem Bergwerk sind die neuesten Rohrmeißelbohrmaschlnen im Einsatz.

im Betrieb hat sich der sozialistische Wettbewerb *Qrd‘®™' Eh­
rung des XXVI. Parteitags der KPdSU weitgehend J°na"^L
bend dabei sind solche bewährten Kraftfahrer wie Nikolai Burjanow 
(unser Bild). Er fährt einen BelAS-Wagen und ist der Trager des'Ordens 
des Arbeitsruhmes dritter Klasse. In einer Schicht befördert er mit seinem 
Wagen etwa 1 000 Tonnen Dolomit. KasTAG

Anliegen
Organisation erhalten hatten), 
wurden sie unverpackt verla­
den. Im Ergebnis dieser „Er- 
fasspngstätlgkelt" wurde ein 
Drittel der Kartoffeln, die an 
die Handelsorganisationen von 
Alma-Ata, Dshambul, Dsheskas­
gan und Tschlmkent gelangten, 
auf den Müllhaufen geschüttet.

Die Belieferung der Obstge­
müselager der Handelsorganisa­
tionen mit minderwertigen Kar­
toffeln erforderte auch. Tausende 
Werktätige aus Institutionen 
und Betrieben zum Knollenverlc- 
sen heranzuziehen. Ein Teil der 
Kartoffeln wurde für den Absatz 
bestimmt und der andere • aufs 
Lager gebracht. Im Winter war 
man gezwungen, die Stadtein­
wohner zum Kartoffelverlesen 
einzusetzen.

Die Produktlonsqualltät wird 
Jährlich durch die mangelhafte 
Versorgung der Erfassungsstel­
len mit Obst- und Gcmüsever- 
packungsmltteln. Containern so­
wie durch den nicht rechtzeiti­
gen Abtransport der vorbereite­
ten Erzeugnisse aus den Land­
wirtschaftsbetrieben vermindert.

Die Qualität der Erzeugnisse 
sinkt wesentlich Infolge der Un­
vollkommenheit der gültigen 
staatlichen Standards für Kartof­
feln und Gemüse. wonach 25 
Prozent der mtt so viel Mühe 

dische Rat bereitet das Aus- 
kunfts- und InformaUonsmaterial 
über die Erfüllung der Pläne 
und Verpflichtungen durch den 
Rayon vor. erneuert es regelmä­
ßig. gibt Bulletins und Informa­
tionsblätter über den Verlauf des 
sozialistischen Wettbewerbs her­
aus. So wurde ein Informations­
blatt, gewidmet den „Drcltau- 
scndlerlnnen" des Rayons 1m Mel­
ken herausgegeben. Empfehlun­
gen für das Studium der fort- 
Seschrittenen Erfahrungen des

Busfahrers AI. Zimljansk!, des

Enges Zusammenwirken
Schlossers L. Pawlow, der Me­
chanisatoren A. Shukow. S. 
Balachow und anderer erarbeitet.

Der methodische Rat befaßt 
sich auch mit der Verallgemei­
nerung der Erfahrungen der be­
sten Propagandisten. In den 
Lehrjahren 1978—1980 gab es 
Plakate heraus, die die Arbeit 
der Propagadlsten im Bereich 
der Partei- und ökonomischen 
Schulung widerspiegeln.

Eine effektive Form des Stu­
diums der Propagandisten sind 
offene Lehrstunden. Interessant 
war die offene Unterrichtsstunde 
des Propagandisten P. Denis­
sow zum Kursus „Biographie 
W. I. Lenins". Die Stunde be­
gann mit einer kurzen Informati­
on über das Geschehen im ln- 
und im Ausland. Danach wurden 
die Fragen „Lenin über den Cha­
rakter des 1. Weltkrieges" und 
„Die Leninsche Theorie der so­
zialistischen Revolution" behan­
delt. An der Aussprache beteilig­
ten sich aktiv alle Hörer.

Der offenen Unterrichtsstun­
de wohnten alle Propagandisten 
des Rayonzentrums bei. Das Ziel 
des Unterrichts — zu zeigen, 
wie diese Stunden methodisch 
richtig durchzuführen sind — 
wurde erreicht.

Von großem Nutzen für die 
Propagandisten sind die theoreti­
schen Rayonseminare, in denen 

erhaltenen Erzeugnisse den 
Standards nicht entsprechen. Ma­
teriellen Schaden erleiden da­
durch die Lieferanten. da die 
nicht standardisierten Erzeugnis­
se um 25—28 Prozent unter dem 
Aufkaufpreis bezahlt werden. 
Die Standards selbst müssen ver­
vollkommnet werden. Es wäre 
richtig, sie In Standards für so­
fortige Realisierung und für 
Erzeugnisse zur Winteraufbewah­
rung zu teilen.

Die Produktion von Agrarer­
zeugnissen, die Erfassung, der 
Absatz und die Standardisierung 
sind Glieder, die nicht zur glei­
chen Kette gehören und zuweilen 
einander widersprechen. Notwen­
dig sind hier nicht gegenseitige 
Beanstandungen, sondern koor­
dinierte zielsichere Bemühungen. 
Es gilt, diese Kettenglieder als 
einen einheitlichen Lebensmittel­
komplex zu betrachten. In der 
Rede des Genossen L. I. Bresh­
new auf dem Novemberplcnum 
(1979) des ZK der KPdSU Ist 
die Bedeutung einer reibungslo­
sen koordinierten Arbeit aller 
Glieder Jener Kette hervorgeho­
ben, die Feld und Farm mit dem 
Konsumenten verbindet, wo al­
les gleich wichtig Ist — die Ag­
rarproduktion und das Erfas­
sungssystem, der Transport, die 
Aufbewahrung. Verarbeitung und 
der Absatz von Nahrungsmitteln.

Oleg BARANNIKOW.
Inspektionsgruppenleiter im 
Ministerium für Erfassun­
gen der Kasachischen SSR 

ebenfalls Vorlesungon gehal­
ten, seminaristische Übungen. 
Konferenzen und Aussprachen 
veranstaltet. Exkursionen in Be­
triebe unternommen und Refera­
te verteidigt werden. Die Hörer 
des Seminars besuchten den 
Kraftverkehrsbetrieb „W. I. Le­
nin" und den Sowchos „Usun- 
kolskl". Die effektivste Form der 
Schulung des Ideologischen Ak­
tivs ist der Erfahrungsaustausch in 
der Durchführung von PollUnfor- 
matlonen. über ihre Arbeit be­
richteten die PollUnformatoren 

der Sowchose „Jerschowskl“, 
„Kirow", „Nowopokrowski" und 
„Rossija". Wesentlich für die Ak­
tivierung der ideologischen Ar­
beit ist stets die Teilnahme der 
leitenden Kader an der ideologi­
schen Erziehungsarbeit.

Im Rayon wirken 75 leitende 
Mitarbeiter als Propagandisten 
an Partei-, Komsomol- und öko­
nomischen Schulen. Unter ihnen 
sind auch der Direktor des Kraft- 
Verkehrsbetriebs von Lenlnskoje 
W. Banschtschikow, der Direktor 
des Kallnin-Sowchos N. Körner, 
der Direktor des Sowchos „Kl- 
ewskl" W. Zimmermann u. a.

Sie verbinden erfolgreich die 
administrative und Wirtschaftstä­
tigkeit mit der persönlichen Teil­
nahme an der Erziehung der 
Menschen und eignen sich elneh 
wahrhaft parteilichen Leitungs­
stil an. Dank eines solchen Stils, 
dank der großen organisatori­
schen. politischen und Erzie­
hungsarbeit der Parteiorgane 
weitet sich auch das Ausmaß und 
die Wirksamkeit des sozialisti­
schen Wettbewerbs zu Ehren des 
XXVI. Parteitags der KPdSU.

Soja SOSNOWA.
Leiterin des Kabinetts für 
politische Aufklärung des 
Rayonpartelkomlt e e s Le­
nlnskoje
Gebiet Kustanai

Sicherer 
Start

Die Erbauer des Eklbastuser 
Überlandkraftwerks Nr. 2 haben 
sich von den ersten Tagen an dem 
exakten Arbeitsrhythmus ange­
paßt. Seine Entwurfskapazität 
beträgt vier Millionen Kilowatt, 
An dem gemäß den Beschlüssen 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
begonnenen großen Bauvorhaben 
ist die Fundamentsohle für das 
geplante Kesselhaus des Kraft­
werks vorbereitet worden. Die 
Betonmassc ist zweimal schneller 
als normgemäß in die Schalung 
geschüttet worden.

„Auf den ersten Blick ist der 
Erfolg gar nicht so bedeutend", 
sagt Brigadier W. Ignatenko, In­
dem er die vom Vibrator eben 
„geplättete" Grundplatte be­
sichtigt. „Wir haben aber noch 
nicht vergessen, daß das niedri­
ge Tempo dieser Arbeiten dafür 
mitschuldig war. daß sich die 
Montage des ersten Aggregats 
Im Überlandkraftwerk Nr. 1 in 
die Länge gezogen hatte.

Um Schritt mit den Bauleuten 
zu halten, auf deren Rückstand 
auf dem Novemberplenum (1970) 
des ZK der KPdSU verwiesen 
wurde, beschloß die Brigade, die 
Arbeit im neuen Kraftwerk nach 
dem verdichteten Fahrplan auf­
zunehmen. Ihm liegt der dreisei­
tige Vertrag nult dem Kollektiv 
des Mörtelabschnitts und den 
Kraftfahrern zugrunde. Nach 
der Koordinierung ihrer Hand­
lungen stellen die kooperieren­
den Abschnitte den Betonarbei­
tern stündlich nicht eine wie frü­
her. sondern zwei Maschinen 
mit Mörtel zu. Zugleich hat man 
auch das Vorrichten der Be. 
wehrungen für die Fundamente 
organisiert.

Solch eine Methode half der 
Brigade, ohne Zelt für „Rauch­
pausen" zu verlieren, zur näch­
sten Arbeltsetappc überzugehen. 
Auf der Fundamentsohle. die 
zweimal schneller als programm­
gemäß vorbereitet wurde, ent­
steht in gleichmäßigem Rhyth­
mus ein Stahlgerüst. Dann wird 
es mit Fundamentbeton gefüllt...

„Die Erfahrungen der Brigade 
Ignatenko". sagt E. Filatow, 
Trustleiter des „Ekibastusenergo- 
strol", „sind unsere Reserven, 
deren Nutzung die Möglichkeit 
bietet, das Arbeitstempo auch 
ferner zu beschleunigen. Nach 
verdichteten Zeitplänen wirken 
auch die Arbeiter, die die Bau­
grube für das Hauptgebäude 
des Überlandkraftwerks ausge­
hoben haben, die Verschalungsar­
beiter und andere Nullzyklus-Brl- 
gaden des Wärmekraftwerks.

Diesem Wettbewerb schlossen 
sich auch die Verleger der „Le­
bensadern" des Bauobjekts an. 
Sie bauen mit einer Woche Zclt- 
vorlauf die Eisen- und die Auto­
bahn. den Wassersammelkanal, 
schweißen Versorgungsleitungs­
rohre.

Die Erbauer des Energiegi­
ganten. mit dessen Errichtung 
während des Produktionsaufge­
bots zu Ehren des XXVI. Partei­
tags der KPdSU begonnen wur­
de. haben beschlossen, das höch­
ste Arbeitstempo In der Region 
Eklbastus zu erzielen. Das wird 
dazu beitragen, bereits Ende 
1983 den ersten Energieblock 
mit einer Kapazität von 500 000 
Kilowatt unter Betriebsbelastung 
zu stellen.

(KasTAG)
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Es macht ihnen Freude
In Shanfeke, Rayon Kurgaldshino, 

herrscht heute wie überall heiße 
Erntezeit. Auch die Pioniere der 
örtlichen Mittelschule nehmen an 
dieser großen und wichtigen Arbeit 
teil. Die Aufgabe der Aktion „Körn­
chen'* besteht darin, daß kein Ge­
treidekörnchen verlorengeht, weder 
beim Drusch noch bei der Trans­
portierung. Die Pioniere der 4.—6. 
Klassen haben Operativtrupps von 
je 4 Mann gegründet. Die Aktivisten 
mit roten Baskenmützen trifft man 
heute überall: an Kombinen, auf der 
Tenne und an den Fahrstraßen. Die 
Schüler erweisen dem Sowchos be­
achtliche Hilfe. Sie geben ihre 
Wandzeitung heraus, die über die 
Aktion „Körnchen" und deren Ak­
tivisten berichtet. Trotz den Schul­
pflichten, kommen die Pioniere je­
den Tag nachmittags für ein paar 
Stunden auf die Tenne. Stört es sie 
etwa beim Unterricht? „Nein", sa­
gen die Kinder wie aus einem Mun­
de, „es diszipliniert uns sogar, wir 
bemühen uns, die Hausaufgaben 
schneller zu machen und eilen zur 
Tenne, den Kombines."

Die Schüleragitationsbrigade mit 
Umirsak Tlegenow an der Spitze 
erfreut die Ackerbauern mit ihren 
kurzen und heiteren Konzerten. Den 
Bus mit den jungen Laienkünstlern 
sieht man von einem Feldstützpunkt 
zum anderen rollen.

Die jungen Aktivisten Eugen Al­
bert, Andreas Schröder, Hans Reiter 
und Alla Eberhardt schaffen es über­
all. Sie gehören der Agifationsbri-

Freunde
Mit schönen Blumensträußen be­

grüßten die Schüler und das Leh­
rerkollektiv der Mittelschule in Lu­
xemburg, Rayon Kant, vor kurzem 
eine Touristengruppe aus der DDR.

Der Schuldirektor Kasper Brilz 
führte die Gäste durch die Schul­
räume. Der Klub für Internationale 
Freundschaft beeindruckte die 
deutschen Genossen — Arbeiter, 
Ingenieure, Angestellten aus Leip­
zig, Gera, Halle und Cottbus — 
ganz besonders. Amina Bagijewa, 
Schülerin der 9. Klasse und K|P- 
Präsidentin berichtete über die Ar­
beit des KIFs. Sie spricht fließend 
deutsch, worüber sich die Gäste 
nicht wenig wunderten.

Für die Gastgeber aber war das 
etwas Selbstverständiges. Im Dorf 
Luxemburg wohnen meist Sowjet- 
deutsche, überall wird deutsch ge­
sprochen, und die Menschen ande­
rer Nationalitäten, die im Dorf auf­
wachsen, beherrschen von klein auf 
diese Sprache. Die Touristen aus de' 

Das Messer mit dem Hirschhorngriff
Aus Moskau bekam ich ein klei­

nes Taschenmesser mit Hirschhorn­
griff und zwei blanken Klingen ge­
schickt. Die eine Klinge war etwas 
länger als die andere. Jede hatla 
eine Nagelkerbe. Die Federn waren 
neu und straff, und man kam ganz 
schön ins Schwitzen, wenn man eine 
Klinge aufklappen wollte.

Am ersten September wurde ein 
weiterer Vorzug meines Messers of­
fenbar. Selbst unser Lehrer, Fjodor 
Petrowitsch, nahm das Messer zum 
Bleistiftanspitzen. Die schlimme Ge­
schichte passierte dann ausgerecn- 
net im Unterricht bei Fjodor Petro­
witsch.

Jurka und ich hatten beschlossen, 
etwas in die Bank zu schnitzen, viel­
leicht den Buchstaben J oder W 
(jetzt in der zweiten Klasse kannten 
wir ja schon alle Buchstaben), und 
ich langte nach dem Messer in die 
Schultasche. Die Hand fand das 
Messer nicht am gewohnten Platz, 
tastete fieberhaft den Taschenboden 
ab, wühlte zwischen den Büchern 
und Heften, und das Gefühl eine' 
unwiderruflichen Katastrophe kroch 
mir kalt über den Rückpn. Unterricnt 
und Lehrer vergessend, stülpte ich 
die Hosentaschen um, kramte unter 
der Bank und war schon in Juricas

Hälfte eingedrungen, als Fjodor 
Petrowitsch mein Treiben bemerkte 
und augenblicklich in heiligem Leh­
rerzorn über mir aufragte. „Was ist 
los? Was kriechst du da unter der 
Bank herum? Steh gefälligst auf!"

Wahrscheinlich stand ich recht ver­
stört auf, und wahrscheinlich bot ich 
einen kläglichen Anblick, denn der 
Lehrer sagte, schon milder ge­
stimmt: „Kannst du mir sagen, was 
passiert ist?"

„Das Messer ist weg, gestohlen... 
das aus Moskau..."

Warum ich gleich auf Diebstahl 
getippt hatte, wußte ich selber nicht. 
Ebensogut konnte ich es verloren 
haben. Aber für mich stand fest, daß 
einer es gestohlen hatte, denn alle 
beneideten mich ja darum.

„Vielleicht hast du es zu Hause 
liegenlassen? Denk mal nach." „Da 
brauch ich nicht nachzudenken. In 
der ersten Stunde hatte ich's noch, 
Jurka und ich haben Bleistifte ange­
spitzt... Und jetzt ist es weg."

„Juri, steh auf! Habt ihr in der er­
sten Stunde Bleistifte angespitzl?" 
Jurka wurde rot wie gekochter 
Krebs. Das Ganze war ihm bestimmt 
peinlich, denn der erste Verdacht 
mußte ja auf ihn, meinen Banknach- 
barn, fallen. Hinsichtlich der Blei­

gade an, machen Dienst auf der 
Tenne. Vor Schulbeginn waren sie 
Initiatoren der Aktion „Leb wohl, 
Lehrbuch!"

„Die Lehrbücher sollen mehreren 
Generationen dienen", meinen die 
Jungs. „Zuerst besserten wir alle 
Lehrbücher aus, die unsere Kamera­
den jetzt erhielten. Dann sortierten 
wir die beschädigten schöngeistigen 
Bücher aus und „heilten" sie. Jetzt 
werden sie uns noch ein paar Jahre 
dienen", erzählt Eugen Albert. Die­
se Idee gehört den jungen Bücher­
freundinnen Säule Barkenowa und 
Lena Poljanskaja.

In dieser Schule wirkt auch ein 
aktiver Timurtrupp. Schon mehrere 
Jahre wohnt die Rentnerin Kowal- 
tschukowa allein in ihrem Haus. Sie 
ist jetzt zu schwach, um die Haus­
arbeit zu verrichten. Die Timurhelfer 
besuchen sie jeden Tag, machen 
Einkäufe, räumen ihre Wohnung auf 
und gehen in die Apotheke. Die 
Verdiente Lehrerin der Kasachischen 
SSR Maida Kejkowna Kejkowa war 
ihr Leben lang Lehrerin in der ört­
lichen Schule. Auch heute noch er­
freut sie sich der Liebe aller Kinder. 
Die alte Lehrerin erzählt den Timur- 
trupplern aus der Geschichte des 
Dorfes, ihrer Schule und aus ihren 
Jugendjahren. Diese Treffen sind für 
die alte Frau wie auch für die Pio­
niere sehr interessant.

Woldemar NÄB

Gebiet Zelinograd

zu Besuch
DDR konnten sich also ganz frei mit 
jedem Schüler über den Schulunter­
richt, über die gesellschaftliche und 
außerschulische Arbeit unterhalten.

Der Souvenir- und Bücheraus­
tausch machte allen Spaß. Sehr fei­
erlich verlief die Aufnahme der De­
legationsmitglieder als Ehrenpionie­
re in die Pionierfreundschaft „Soja 
Kosmodemjanskaja". Die Besten aus 
der Pionierfreundschaft banden den 
Gästen die roten Halstücher um.

In rührenden Worten dankten die 
deutschen Genossen für die Freude, 
die ihnen die Gastgeber bereitet 
hatten. Voller Interesse wohnten die 
Gäste dem Konzert junger Laien­
künstler bei. Besonders begeistert 
waren sie von dem Chor, der Lieder 
in deutscher, kirgisischer, ukraini­
scher und russischer Sprache darbot.

Wladislaw KIRSCH

Kirgisische SSR

<3>Aus der Schule
Etwa 1 000 Schüler aus Kasach­

stan lernen an der „Klein"-akademie 
der Wissenschaften. Sie ähnelt im 
großen und ganzen der „richtigen" 
AdW der Kasachischen SSR. Hiar 
gibt es dieselben Abteilungen: phy­
sikalisch-mathematische, chemische, 
biologische, geologische, einen Prä- 
sidenic ’inen Vicepräsidenten und 
den akademischen Rat.

„Wir sehen in den Schülern unse­
re Nachfolger", sagt der Vicepräsi­
dent der AdW der Republik, Ehren­
präsident der Kleinen AdW, Baida- 
bek Tulepbajew. In solchen Wissen­
schaftszweigen wie Geologie, Che­
mie, Kernphysik nimmt unsere Ka­
sachische AdW einen führenden 
Platz ein, und der Bedarf an jungen 
Fachkräften steigt mit jedem Janr. 
Deshalb beschlossen die AdW, die 
Ministerien für Volksbildung und für 
Hoch- und Fachmittelschulwesen 
künftige Fachkräfte unter Oberschu-

„Komm, komm!“
Meine Nachbarin war eine Biolo­

gielehrerin, heute steht sie im Ruhe­
stand. Sie ist nach wie vor eine lei­
denschaftliche Tier- bzw. Pflanzen­
freundin. Einmal fragte ich sie, war­
um sie eigentlich die Biologie ge­
wählt hatte. Sie lachte auf und sag­
te: „Ich hatte meine Wahl noch als 
kleines Mädchen getroffen." Und 
dann erzählte sie mir die komische 
Geschichte von dem Küken „Komm, 
komm!"

„Meine Schwester und ich waren 
elf und neun Jahre alt, als unsere 
Glucke wiedermal Küken ausgebrü­
tet hatte. Das allerletzte Küken war 
so schmächtig, daß wir uns seiner

Filmtheater 
„Kinoomik“

Unter den Jungen und Mädchen 
von Irtyschsk ist das Filmtheater 
für Kinder „Kinoomik" sehr populär. 
Es wurde beim Pionierpalast für jun­
ge Filmfreunde gegründet. Die 
Schüler führen selbst Filme vor, re­
parieren die Apparatur und sorgen 
für Ordnung in ihrem Raum.

Die Arbeit leitet der Kinoraf, dem 
der Oberschüler Ibrai Daulenow als 
Direktor vorsteht. Wassili Mitroschin 
ist für die Technik verantwortlich 
und Kolja Glebow leitet die Filmo- 
thek. Tanja Leskina und Tanja Kiril­
lowa sind die besten Vorführerin­
nen. Sie führen nicht nur Kinderfilme 
vor, man hat ihnen schon etwa 50 
Spiel- und Dokumentarstreifen an­
vertraut, die sie ihren Eltern und 
Paten zeigen.

Den Mitgliedern des Rates ertei­
len erfahrene Fachleute einen Lenr- 
kursus, in dem die jungen Filmfreun­
de außer den technischen Handgrif­
fen auch Filme analysieren lernen, 
sich mit dem Schaffensweg de' 
Schauspieler und Regisseure ver­
traut machen. Somit erweitert die 
Leiterin des Zirkels den Gesichts­
kreis dèr Jugendlichen.

Michael STEG

Gebiet Pawlodar 

stifte bekannte er ehrlich: „Ja, ha­
ben wir."

„Na, gut", sagte Fjodor Petro­
witsch drohend, kehrte zu seinem 
Tisch zurück und überflog die Klas­
se mit bösem Blick. „Melden, war 
das Messer genommen hat!"

Doch niemand meldete sich. Die 
roten Köpfe meiner Klassenkamera­
den duckten sich immer tiefer unler 
dem Blick des Lehrers.

„Na, gut!" Fjodor Petrowitsch 
griff nach dem Namensverzeichnis. 
„Baruskowa, aufstehen! Hast du das 
Messer genommen?"

„Nein."
„Setz dich."
Einer nach dem anderen erhoben 

sich meine Klassenkameraden, die 
der Lehrer jetzt (und offenbar mach­
te ich mit ihm gemeinsame Sache) 
des Diebstahls überführen wollte. 
Jeder von ihnen errötete, als er auf­
gerufen wurde und sich erhob, und 
jeder antwortete:

„Nein.”
„Na, gut", sagte Fjodor Petro­

witsch ein letztes Mal. „Gleich wer­
den wir wissen, wer von euch nicht 
nur ein Dieb, sondern auch ein Feig­
ling und Lügner ist. Nach vorn 
kommen, hier aufsfellen, neben der 
Tafel!"

Alle trotteten zur Tafel, ich blieb 

lern der Mittelschulen zu suchen, üm 
sie für das Studium an entsprechen­
den Hochschulen zu gewinnen. Hier 
lernen sie das Abc der Wissenschaft 
und entwickeln ihr berufliches In­
teresse, machen die ersten Schritte 
in der Forschungsarbeit. Sie setzen 
diese dann in den Hochschulen fort, 
die für die Volksbildung eine prak­
tische Bedeutung haben.

Die Wissenschaftler der AdW hel­
fen den Schülern, das richtige Thema 
zu wählen. Jeder Schüler hat seinen 
wissenschaftlichen Leiter. Unter der 
Leitung der Mitarbeiter des Instituts 
für Organische Katalyse und Elektro­
chemie haben die Jugendlichen die 
Anlage für Fettstollehydrierung ge­
baut. Somit schufen sie die Basis tue 
ihre schöpferische Arbeit — Kataly­
satorenversuche. Diese Jungen wer­
den die nötigen Fertigkeiten besit­
zen, wenn sie nach dem Abitur in 
diese Hochschule kommen.

annehmen mußten, um es am Leben 
zu erhalten. Unsere Fürsorge brach­
te das Küklein auf die Beine, aDer 
bei seinen Geschwistern und selbst 
bei der Bruthenne blieb es als klein­
stes und schwächstes verstoßen: Es 
wurde von jedem gepickt und ver­
folgt!..

Bald verwandelte sich das Kü­
ken in einen jungen Hahn! Die mei­
ste Zeit verbrachte er gewöhnlich im 
Vorgarten. Wenn wir etwas für ihn 
hatten (z. B. gefangene Fliegen!), 
riefen wir: ,Komm, komm!' (das 
war sein Rufname geworden!), und 
im selben Augenblick war er da.

Bis zum Herbst überflügelte

Nun bin ich Studentin!
Es ist ein sehr seltsames Gefühl, 

Studentin zu sein. Wie auch früher 
ging ich am ersten Schultag zum 
Unterricht, aber dieses Mal nicht in 
meine liebe Schule Nr. 11 von Ak- 
tjubinsk, sondern in die Saratower 
Universität, wo ich nun an der Ao- 
teilung für romanisch-germanische 
Philologie immatrikuliert bin. Es ist 
wunderbar!.

Gleich von der ersten Unterrichts­
stunde an fühlte ich, wie wichtig es 
für mich ist, daß ich in der Schule die

„Nun bist du wieder ganz gesund 
und kannst fliegen. Nur keine Angst 
haben!”

Foto: Alexander Felde 

allein in der Bank sitzen, und Id 
fühlte mich ausgeschlossen, fühlte 
zwischen mir und den anderen eine 
Kluft, die ich später vielleicht nu' 
schwer überwinden konnte. Zuerst 
durchsuchte Fjodor Petrowitsch dia 
Schulmappen, Federtaschen und 
Bänke der Schüler. Er wühlte hinge­
bungsvoll in den Sachen der Kinder. 
Und bereits jetzt (alles Weitere 
nicht voraussehend) schämte ich 
mich, dieses Durcheinander ausge­
löst zu haben.

Als der Lehrer schließlich nur 
noch drei Kinder vor sich hatte, pas­
sierte es. Ich begann meine Helle 
und Bücher in die Tasche zu pak- 
ken, als mir aus einem Heft plötzlich 
das unglückselige Messer aufs Knie 
glitt. Ich bin außerstande, die Viel­
falt der Gefühle wiederzugeben, oie 
mich in diesem Moment überwältig­
ten. Verbürgen kann ich mich nur 
für eines: Freude empfang ich nicnt, 
als ich mein geliebtes Messer mit 
dem Hirschhorngriff und den blan­
ken Klingen wieder in den Händen 
hielt. Im Gegenteil, mir wäre lieber 
gewesen, der Erdboden hätte es 
verschluckt. Mitsamt meiner Person 
— selbst das hätte ich nicht als die 
größte Tragödie empfunden.

Hier ist das Messer! — wie ein 
Traumwandler mit ausgestreckter 
Hand bin nach vorn, zum Lehrer­
tisch, gegangen. In der Hand das 
Messer.

Wladimir SOLOUCHIN

Die jungen Biologen der „Klein"- 
AdW arbeiten zusammen mit den 
Wissenschaftlern des Botanischen 
Gartens der Republikakademie der 
Wissenschaften an der Bestimmung 
der Gattungen und Arten einiger 
Pflanzen der Wüstenzone Kasach­
stans. Diese Arbeit ist sehr wichtig 
für die künftige Begrünung dieser 
Gegend. Die'künftigen Geologen, 
Botaniker, Zoologen, Bodenfor­
scher, Biologen und Astronomen un­
ternehmen mit ihren wissenschaftli­
chen Leitern Expeditionen in die 
naheliegenden Rayons und erfor­
schen sie im Komplex.

Über die Ergebnisse ihrer Versu­
che und Experimente schreiben die 
Schüler Referate, mit denen sie jähr­
lich auf den Konferenzen in ihrer 
Herberge während der Winterferien 
auftreten. Ihre Leistungen werden 
von den Gelehrten eingeschätzt. Die 
Wissenschaftler halfen unmittelbar in

.Komm, komm!' alle seine Brüder: 
Nun mußten vor ihm alle Reißaus 
nehmenl Wir ließen ihn dann als 
Haupt der Hühnerschar, und de' 
prächtige .Komm, komml' fühlte sich 
im nächsten Jahr als Stärkster unte' 
den Hähnen.

Wir freuten uns mächtig über un­
ser ,Patenkind'. Wahrscheinlich hat 
mich dieses Küken auf den Gedan­
ken gebracht, über die Tierwelt 
einmal Näheres zu erfahren. Und da 
mußte man Zoologie und Biologie 
studieren, was ich auch tat. Meine 
Arbeit hat mir später viel Freude 
bereifet. Ich glaube, es ist mir gelun­
gen, meine Schüler zu wahren Tier­
freunden zu erziehen."

Friedrich MEINHARDT
Gebiet Zelinograd 

deutsche Sprache gewissenhaft ge­
lernt hafte. Die vielen Bücher, die 
ich zusätzlich gelesen hatte, hatten 
mir auch einen guten Dienst erwie­
sen. Wie dankbar bin ich meinen 
Schullehrern für die hohen Forde­
rungen, die sie an uns stellten. Als 
Schülerin konnte ich ihre Mühen 
nicht genug schätzen. Ich möchte al­
len Oberschülern, die die deutsche 
Sprache weiter studieren wollen, ra­
ten, den Unterricht ernst zu nehmen. 

Swetlana KRASSAWINA

Helene EDIGER

Er träumt 
vom Kosmos
Der Heini ist ein Philosoph, 
er wandert gerne rum im Hof, 
schaut nicht nach rechts und nicht 

nach links, 
bis er sich stößt so, daß er hinkt. 
Weil er so eifrig denken muß, 
stößt er sich oftmals einen Fuß, 
fällt auf die Nase, auf den Bauch, 
und blaue Flecken kriegt er aucn 
beim Stolpern und beim Fallen. 
Doch läßt er sich's gefallen 
wenn man ihn neckt und 

„Tolpatsch" nennt;
er ist in seinem Element: 
Schon manchen „Sputnik" 

baute er 
(nur in Gedanken), doch es wär 
nicht zu verwundern, wenn einmal 
sein „Sputnik" flöge in das All. 

Wettbewerb 80

Ein deutsches Sprichwort.

der Winterherberge Vorlesungen 
über Probleme, Perspektiven und 
Errungenschaften der führenden 
Wissenschaftszweige, veranstalfëji 
Diskussionen. Sie erholen- sich zu­
sammen mit den Schülern, beteiliget) 
sich an Schachturnieren und Touri­
stenausflügen.

Die meisten Abgänger der 
„Klein"-’AdW werden Studenten an 
Hochschulen und setzen ihre Arbeit 
an den Themen, die sie in ihrer 
„Akademie" gewählt haben in wis­
senschaftlichen Studentengemein­
schaften fort. Diejenigen, die bei 
den Aufnahmeprüfungen Fiasko er­
litten haben, arbeiten in den Labora­
torien zusammen mit ihren wissen­
schaftlichen Leitern und beziehen 
später in der Regel doch die Hoch­
schule.

Rewmira WOSCHTSCHENKO
Alma-Ata

Oer Zweikampf
Es war Sommerbeginn, doch die 

Sonne hafte die Steppe noch nicht 
versengt. Auf einer kleinen Senke 
zwischen zwei Ackerfeldern grünte 
noch saftiges Gras, die Salbei blühte 
zart. Hier und da lugten aus dem 
dichten Grasteppich die Glocken­
blümchen und Schwertlilien hervor, 
Der leichte Wind verstärkte den 
ohnehin süßen Duft der Gräser und 
Blüten.

Mitten in der Senke blinzelte In 
der Sonne der kleine Teich, der ei­
ner Spiegelschale glich. Leise näher­
te ich mich ihm, um seine Bewohner 
zu beobachten und zu belauscheh, 
Am Ufer sieht man hier Blüten mit 
dürren Grasbüscheln, im Wasser 
steht gewöhnlich dichtes Röhricht, 
und nur in der Mitte ist der Teich 
rein und still.

Auf den ersten Blick schien es mir, 
als ob hier kein Leben wäre. Dann 
sah ich ein paar Rotschenkel. Sie 
spazierten ruhig pfeifend auf flachen 
Stellen. Plötzlich flogen sie erschroK- 
ken und aufschreiend auf und ver­
schwanden am anderen Seeufer. In 
der Mitte schwammen zwei schwarz­
weiße Brandenten.

Durchs Fernglas sah ich ganz güt, 
wie aus dem Röhricht vorsichtig ei­
ne graue Stockente herausschwamm, 
ihr eilten ihre gelben Jungen nach. 
Was war los? Die alte Ente stieß 
plötzlich einen Angstruf hervor, und 
die Jungen verschwanden für einen 
Augenblick im Röhricht. Ich guckté 
auf und entdeckte im Himmel einer. 
Habicht. .Dieser Raubvogel wird 
den Augenblick nicht versäumen, 
um sich ein zerstreutes Entlein zu 
klauen', dachte ich bei mir.

Der Habicht schlug Kreise über 
dem See und spähte mit seine'm 
scharfen Blick nach einer Beute. 
Plötzlich ging er tfn Sturzflug aüf 
eine Blüte nieder. Im nächsten Au­
genblick stürzten auf ihn mit ent­
setztem Schrei zwei Kiebitze.

Es entstand ein echter Zweikampf. 
Der Habicht versuchte auszuweichen 
und wetzte seinen Schnabel. Von 
einem Kiebitz flogen Federn und 
Daunen.

„Knui-knui-knuuiii" drohten die 
Kiebitze mit weinerlicher Stimme, 
wieder und wieder angreifend. Ei 
war sonderbar, diese friedlichen Vö­
gel so hartnäckig kampten zu sehen. 
Der Habicht, dieser grausame Feind 
aller Sfeppenvögel, hielt dem An­
drang nicht stand und nahm schließ­
lich Reißaus. Die Kiebitze stellten 
ihm nach.

Als ich mich vorsichtig dem
Kampfort näherte, entdeckte ich un­
ter der Bülte ein Nest mit drei Jun­
gen, die die Kiebitze so eifrig ver­
teidigten. Leo BILL

Miki sorgt 
für Brieffreunde

Die dreizehnjährige Olga möchte 
sehr gern mit Jungen und Mädchen 
in ihrem Alter Brieffreundschaft 
aufnehmen.

Sie wohnt:
472540 KaparaiiAHHCKax oöaacTb,
C0BXO3 HM. CaCpflJlOBa, 
y.1. BoflHTWIbCKaR, 1 KB. 16.

Sweta JUSCHKOWA
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Schöne Erholung
Eines der ältesten Erholungshei­

me der Republik heißt „Kargalinka" 
und liegt in einem malerischen 
Vorstadtort von Alma-Ata. Aus al­
len Gebieten Kasachstans kommen 
Werktätige hierher, um ihre Ge­
sundheit aufzubessern und sich zu 
erholen.

Die Erholungsbedürftigen woh­
nen in komfortabel eingerichteten 
Zimmern für 2—3 Personen. Ein 
geräumiger Klub, ein Spoiscsaal. 
Zimmer für Tischspiclc, eine reiche 
Bibliothek stehen Ihnen zur Ver­
fügung. Sie machen auch viele Aus­
flüge. um die Sehenswürdigkeiten 
der Rcpublikmclropole zu ge­
nießen.
.Die Gäste des Erholungsheims 

stehen unter ärztlicher Aufsicht 
und fühlen sich wohl. Dazu tragen 
natürlich auch die guten Speisen 
bei, die vom Küchenchef W. Sa- 
marina und der Köchin P. Kolpa­
kowa zubereitet werden. Viel Lob 
verdienen die flinken Kellnerinnen 
J. Jcssenbekowa, A. Nikulina und 
N. Weber.

„Wir haben i 
erholt", schreiben 
Simon aus 
Aschkcnasi aus 
Kundenbuch.

Das Kollektiv ----------
heims „Kargalinka" wurde wieder­
holt mit Ehrcndiplomen und Ur­
kunden des Unionsrats der So­
wjetgewerkschaften ausgezeichnet.

uns ausgezeichnet 
__ i die Arbeiter J. 
Karaganda und S.

Aktjubinsk im

des Erholungs-

Karl OCHMANN

Alma-Ata

In der Gagarin-Schu- 
lc Nr. 107 von Zelino- 
grad stich er etwas von 
seinen Mitschülern ab. 
Er, war höher und kräf­
tiger. Wie viele Jungen 
seines Alters versuchte 
er sich In den verschie­
densten Sportar ton. 
Nichts konnte Ihn aber 
befriedigen.

Im Fußballspiel muß­
te WJatscheslaw des 
Wuchses wegen Immer 
das Tor schützen. Bald 
gab er cs aber auf. denn 
er begeisterte sich gera­
de für das Boxen. Nach 
drei Monaten nahm er 
erstmalig am Wettstreit 
teil. Kühn stürzte er 
sich auf seinen Rivalen, 
der etwas kleiner war. 
und schon In der ersten 
Runde, nach einem ge­
schickten Hieb blutete 
diesem plötzlich die Na­
se. er begann bitterlich 
zu weinen. Slawa wurde 
damals der Sieg zuge­
sprochen. er verspürte 
aber tiefes Mitleid mit 
seinem Gegner. Ziemlich 
lange Heß Ihn die Erin­
nerung an diese Szene 
nicht los. er wußte 
nicht, ob der Junge we­
gen des Verlustes oder 
vor Schmerz weinte, 
Jedenfalls sagte er sich. 

• .das ist nichts für dich'.
Der Junge wäre wohl 

noch lange auf der 
Suche gewesen, hätte 
ihn Viktor Shlwodjo- 
row. Trainer Im Rad­
sport aus der Jugend- 
sportschulc des Vereins 
„Lokomotlv" nicht 
rechtzeitig zu sich ein- 
gcladen. Die Überle­
gungen des erfahrenen 
Trainers und Pädagogen 
waren einfach: der Jun-

Wenn man richtig wählt
gc hatte alle physischen 
Voraussetzungen für den 
Radsport, und Meister­
schaft läßt sich erst 
nach hartnäckigem Trai­
ning erwerben.

Für Slawa begann 
das tägliche, stunden­
lange üben und Schlei­
fen an der Technik.. Er 
trainierte begeistert und 
beharrlich. Und der 
Erfolg ließ nicht lan­
ge auf sich warten. 
Schon In einem Jahr 
wird er Leistungssport­
ler 1. Klasse. Wieviel 
Kilometer er In diesem 
Jahr zurückgelcgt hat. 
wieviel Schweiß das 
Ihm gekostet hat. wis­
sen nur er und sein 
Trainer. Oft kam er er­
schöpft nach Hause und 
warf sich °-r-
nlchts wollte 
schlafen.
schimpfte _____ __
drohte sogar, das Fahr­
rad zu „zerhacken" — 
Ihr tat der Sohn leid, 
andererseits war sie 
zufrieden, daß der Jun­
ge endlich mal 
beschäftigt war.

Mit Abschluß der Mit­
telschule wollten 
Eltern ihn gern 
die Hochschule 
Körperkultur schicken. 
Der Logik nach wäre 
das vielleicht auch rich­
tig. Ein begabter Jun­
ge. der für Sport be­
geistert ist... Wäre 
nicht gerade an solcher 
Hochschule sein Platz?

aufs Sofa, 
man als

Die Mutter 
zuerst, sic

ernst

die 
an 
für

Slawa g|ng aber an 
die Fachschule, er woll­
te einen Arbcllctbe- 
ruf erlernen. „Ich war 
mir nicht sicher, daß 
Sport wirklich mein Be­
ruf werden . konnte", 
sagt er.

Und wann 
Überzeugung. ------- o
gewählt zu haben?

„Gleich nach Been­
digung der Fachschu­
le wird* der frlschge- 
backenc Mechaniker für 
Kühlan lagen. WJa­
tscheslaw Heidebrecht 
zum Militärdienst In die 
Sportkompanie einberu­
fen. Und das wurde 
zum entscheidenden Fak­
tor In seiner Berufs­
wahl", behauptet Ni­
kolai Malejew, Heide­
brechts neuer Trainer,

Hier war . er unter 
gleichen. Das Training 
wurde da noch härter, 
die Radfahrer bereite­
ten sich zur Meister­
schaft der Streitkräfte 
der UdSSR vor.

Malejew erinnert sich 
an den Wettbewerb der 
Radfahrer, der In Kir­
gisien ausgetragen wur­
de. „Ich kam kurz, vor 
dem Start", erzählt er. 
„man hätte Slawas 
Freude sehen sollen, 
wie seine Augen auf­
strahlten, als er mich 
erblickte. Er war stolz 
darauf, daß sein Trainer 
sogar aus Zcllnograd 
kam. um für seinen 
Zögling den Daumen zu

kam die 
nichtig

drücken. ,Du mußt heu­
te siegen', sagte ich ihm. 
Ich bjn Ja deshalb ge­
kommen, um deinen 
Sieg mitzuefleben. Er 
war wirklich In bester 
Form, vielleicht flößten 
Ihm gerade diese Worte 
Selbstvertrauen ein."

WJatscheslaw hatte 
aber Pech gehabt... Er 
und noch zwei Sportler 
übernahmen sofort die 
Führung und ließen 
bald das Hauptfeld weit 
zurück. Bis zum Fi­
nish blieben nur noch 8 
Kilometer, ein Katzen­
sprung. sagen die Rad­
fahrer. und plötzlich... 
Ja. Slawa hatte Pech. 
Das Vorderrad setzte 
aus. Zum Ziel kam er 
nur als Siebenter. Trotz­
dem genügte seine Lei­
stung für die Verlei­
hung des Titels „Mei­
ster des Sports".

„Nur nicht schlapp­
machen. Nächstes Mal 
wirst unbedingt sie­
gen", beruhigte ihn der 
Trainer. Und Slawa be­
gann wieder zu trai­
nieren. Er wußte schon, 
daß der Sportler für kei­
nen Augenblick das 
Training aufgeben darf, 
daß der Sport ständige 
Bewegung. ständiger 
Vormarsch zum Sieg ist. 
den sich Jeder Sportler 
wünscht.

Nach dem Armee­
dienst widmete sich der 
Junge voll und ganz, 
dem Radsport. und

sein Trainer Malejew 
verstand. daß Heide­
brecht endgültig für 
den Leistungssport ge­
wonnen ist. Und er hht- 
tc .sich nicht geirrt: 
WJatscheslaw Heide­
brecht Ist heute selbst 
Trainer.

„Und wie steht es 
mit dem Beruf des Me­
chanikers für Kühlan­
lagen?" Slawa lächelt, 
dann sagt er aber ernst: 
„leb meine. Jeder muß 
sich damit beschäftigen, 
wofür er sich hingezo­
gen spürt. Der Rad­
sport Ist aus meinem Le­
ben nicht mehr wegzu­
denken."

W. Heidebrecht be­
reitet sich auf die 
Hochschule für Körper­
kultur vor. „Für einen 
guten Trainer gehört 
reiches Wissen", merkt 
er. Wird er das schaf­
fen? „Bestimmt", sagt 
Nikolai Malejew, „vor. 
seinem Fleiß weichen 
beUeblgc Schwierigkei­
ten."

Jakob GERNER.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Im Bild: WJatsches- 
law Heidebrecht (rechts) 
und Nikolai Koposow 
nach der Verleihung 
des Titels „Meister des 
Sports”

Foto: Jürgen österle

Einzug gefeiert
Im Rayonzentrum Kcllcrowka 

feierten unlängst wieder viele Fa­
milien Einzug in neue komfortable 
Wohnungen. Die Schlüssel zu diesen 
überreichten ihnen die Bauarbeiter 
des Trusts „Meshkolchosstroi".

Sekten Einzug feierte unter an­
deren der Teilnehmer des Großen 
Vaterländischen Krieges 
Sarin und seine Ehefrau

Kasche 
w..... ...... ______ Galina.
Eine ebensolche Wohnung erhiel­
ten die Arbeitsveteran innen, 
Schwestern Weschke. Unter den 
Ncus:edlern gibt es viele Fachleu­
te, die im Rayonzentrum tätig Sind, 
z. B. die Krankenschwester Tjtjana 
und ihr Mann Wilhelm Habarjnann, 
die Ärztefamilie Dubrowin, der 
junge Architekt Kosajak Shanysbe- 
kow, der Meister für Reparatur 
elektrischer Haushaltsgeräte Wja- 
tscheslaw Gurejew, der Fachmann 
für rationelle Bodennutzung Niko­
laus Hinz und andere. Somit kann 
man das neue Wohnhaus mit Fug 
und Recht „Haus der Fachleute" 
nennen.

Auf ihrem Konto haben die 
Trustarbeiter ferner eine leistungs­
starke Kessclanlagc. ein Haus mit 
vielen Zimmern, das von Frau 
Shumabajewa mit ihren vielen Kin­
dern bewohnt wird. Außerdem ha­
ben sie mit dem Bau zweier mehr­
geschossiger Wohnhäuser begon­
nen.

Karl JUNIS
Gebiet Koktschctaw

Liebe Leser!
Ab 1. September hat aller­

orts das Abonnieren der Zei­
tung „Freundschaft" für das 
Jahr 1981 begonnen.

Bestellungen werden von 
allen Post- und Sojuspetschat- 
Stellen der Sowjetunion unbe­
schränkt entgegengenommen. 
(Index im Unionskatalog 
65414).

Bezugspreis für das Jahr — 
5,28 Rüpel.

Abonniert die „Freund­
schaft"!

Rechtskundige haben das Wort
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Würdige 
Ehrung

Mit einem Ährenkranz - wurden 
Im Sowchos „Beresowski", Ge­
biet Ust-Kamenogorsk, d 1«» 
Bibliothekarin Ukokowa geehrt.

Diese Würdigung wurde Ihr 
für Ihre fleißige Mithilfe bei 
der Ernte 80 zutedl. Sie versorgt 
die Mechanisatoren mit Büchern, 
druckfrischen Zeitungen und 
Zeitschriften. informiert sie 
über die Tagesgeschehen,und den 
Verlauf des sozialistischen Wett­
bewerbs.

Reichhaltige 
Ausstellung

Die Zellnograder Abteilung 
des Malerverbands Kasachstans 
veranstaltete Im Jugendpalast 
eine Ausstellung der örtlichen 
Künstler. Den Besuchern wurden 
95 Gemälden. Graphiken, Skulp­
turen. zahlreiche Werke der an­
gewandten Kunst gezeigt.

Unter den neuen Werken wa­
ren: „Stadt Im Neuland" von 
W. Towtiln. „Der Ackerbauer" 
von M. Porunin u. a. Die Ausstel­
lung enthält mehrere retrospekti­
ve Werke. die die Geschichte 
des kasachischen Volkes wider­
spiegeln: das sind J. Buschtruks 

Fahnenträger". M. Antonjuks 
.Erster Sowjetdeputierte".

Ein Spiegelbild der Neuland- 
epopöc sind die Bilder „Neuland­
erschließer" von K. Chalbulin. 
„Das Schneegestöber" von W. 
Toltschilnski sowie M. Porunins' 
„Stille", „In der Steppe" u. a.

Konzerte für 
die Ackerbauern

Was ein
Das den Orden des Roten Ar­

beitsbanners tragende Pawloda­
rer Alumlniumwcrk „50 Jahre 
UdSSR" wurde im sozialistischen 
Unionswettbewerb wiederholt 
preisgekrönt. Bereits achtzehn­
mal war unserem Kollektiv die 
Rote Wanderfahne des Ministeri­
ums für NE-Hüttenwesen .der 
UdSSR und des ZK der Gewerk­
schaften der Hüttenindustrie ver­
liehen worden. Auch in diesem 
Jahr wurde dem Betrieb diese 
Ehre zum Tag des Hüttenwerkers 
zuteil. Es sei betont, daß der Er­
folg in der Produktion in 
großem Maß dank der Festigung 
der Disziplin und der ganzen 
Erziehungsarbeit erzielt wurde.

Es gab eine Zeit, da man im 
Werk wegen des akuten Kader­
mangels nicht resolut genug ge­
gen die Disziplinverletzungen 
auftrat. Man war Ja noch auf 
Menschen angewiesen, die ihre 
Arbeitsstellen häufig wechselten 
und auf die Arbeiterehre leider 
wenig achteten. Solchen Leuten 
machte es nichts aus, sich zu 
verspäten. In die Halle angetrun­
ken zu kommen oder den ganzen 
Tag zu verbummeln. Die Be­
triebsleitung war gezwungen, 
strenge Maßregeln zu treffen. 
Doch bald mußte man elnschcn. 
daß die Disziplinarstrafen allein 
wenig fruchteten. Es galt, die 
Erziehungsarbeit zu verstärken.

Es wurde zur Regel. Jeden Fall 
der Disziplinverletzungen In der 
Produktion auf den Schlcht- 
und Abschnlttsversammlun gen 
oder Im Kameradschaftsgericht 
zu erörtern Wirksame Mittel 
waren auch die Entziehung der 
Prämie, das Zurückstellen In der 
Reihe für Wohnungszuweisung 
oder Verbesserung der Wohnver­
hältnisse, die Verlegung des 
Urlaubs auf die Wintermona­
te. Bummler und Störenfriede er­
hielten keine Tourlstenschelnc 
oder Einweisungen in Erholungs­
heime mehr. Es wurden Schauta­
feln In den Hallen ausgestellt

Kollektiv
-mit der Überschrift: „Was das 
Bummeln kostet". Obwohl die 
Dlszipllnverletzungen seltener 
wurden, war das Problem damit 
noch nicht gelöst.

Erst die komplexe zielstrebige 
Erziehungsarbeit besserte die La­
ge. Wir erkannten, daß das 
Problem der Festigung der Dis­
ziplin in der Produktion und die 
Bekämpfung verschiedener an­
derer Rechtsverletzungen durch 
enge Zusammenarbeit der gesell­
schaftlichen Organisationen des 
Betriebs und der Öffentlichkeit 
der Stadt gelöst werden muß. wo­
bei die Vorbeugungsarbeit die 
Hauptrolle spielt.

Das Parteikomitee des Werks 
hat sich in diese Arbeit aktiv 
eingeschaltet. Die AbschnittslcI- 
ter und verantwortlichen Perso­
nen der gesellschaftlichen Orga­
nisationen mußten dem Werkdl- 
rcktor auf den Beratungen mo­
natlich Rechenschaft über die Er­
ziehung der Werktätigen. die 
Entwicklung kultureller Massen­
arbeit und Sportbetätigung un­
ter Ihnen ablegen. Die konkrete 
Erziehungsarbeit wurde zum 
erstrangigen Anliegen Im Betrieb 
und der Lösung von Produktions­
aufgaben gleichgestellt.

Ein Drittel der Werkarbeiter 
sind heute Menschen bis 30, 
hauptsächlich Komsomolzen. Die 
Frage der Arbeitserziehung der 
Jugend gehört bei uns zum Plan 
der sozialen Entwicklung des 
Werks und wird ab 1970 auch 
Im Kollektivvertrag konkreti­
siert. Jedes Jahr wird ein Kom­
plexplan der Erziehungsarbeit 
und Freizeitgestaltung der 
Jugendlichen erarbeitet. Der 
Stand der Erfüllung dieses Plans 
wird auf Beratungen beim Werk­
direktor, in Produktionsabschnit­
ten sowie in Sitzungen der Par­
tei-, des Gewerkschafts- und des 
Komsomolkomitees behandelt.

Zu Beginn des 2. Halbjahrs 
gab es 1m Werk 24 Komsomol­
zen- und Jugend kollektive, die

Lehrerzimmer der „Freundschaft"

Reale Möglichkeiten
Die zwischenschulischen Lehr- 

und Produktionskombinate sind 
zu wahren Zentren, zur Schmie­
de von Arbeitskräften für die 
Produktion geworden. Ihre Ar­
beit ist von großer wirtschaftli­
cher Bedeutung, well sie die Er­
füllung der sozial-wirtschaftli­
chen Pläne beeinflussen. Dies­
bezüglich möchte Ich über einige 
Möglichkeiten der Verbesserung 
der Berufsorientierung und der 
Berufswahl unserer Jugend­
lichen sprechen.

In unserem zwischenschulischen 
Lehr- und Produktionskombinat, 
das 1979 gebildet wurde, werden 
heute etwa 1 700 Oberschüler In 
10 Berufen ausgebildet. Das 
Kombinat verfügt über eine so­
lide Basis. Für die berufliche Er­
ziehung der Schüler gibt es hier 
günstigere Möglichkeiten als In 
den Schulwerkräumen,

Die Schüler machen sich auch 
gleichzeitig mit der Produktions­
planung und der Arbeitsorganisa­
tion bekannt, hier kann schließ­
lich die Idee der Verbindung 
des Unterrichts mit der produkti­
ven Arbeit, von der die Pädago- 

: gen anhaltend sprechen, verwirk­
licht werden.

Allein 1m Vorjahr meisterten 
:?1 uns über 600 Schulabgänger

Arbeiterberufe. Da gibt es leider 
ein Aber, denn nur 150 Jungen 
und Mädchen von allen ~'-J 
gewählten Beruf tätig, 
liegt das?

Eindeutig läßt sich _____
nicht antworten. Eins Ist gleich 
am Anfang klar: Im Mittelpunkt 
steht das Problem der Bezie­
hungen zwischen Schule, Kombi­
nat und Betrieb.

Oft fragen die Schullehrer, in 
welcher Klasse man mit der Be- 
rufsorienUerung beginnen soll. 
Ganz bestimmt In der ersten! 
Der gesamte Lehr- und Erzie­
hungsprozeß der polytechnischen 
Mittelschule besitzt tm Grunde 
genommen reale Möglichkeiten 
für die Berufsorientierung.

Es wäre von Nutzen, für Jede 
Lehrstufe ein bestimmtes Sy­
stem von Berufsgemclnschaften 
auszuarbeiten. Das würde die 
Aufklärungsarbeit In der Schule 
erleichtern. Die Neigungen der 
Jugendlichen müssen herausge­
funden und auf die heute erfor­
derlichsten Berufe gelenkt wer­
den. Bevor die Oberschüler in 
das zwischenschulische Kombinat 
kommen, müssen sic also schon 
eine genaue Vorstellung von 
den Arbeiterberufen haben.

sind 1m 
Woran

darauf

Um die Berufsorlentierung 
möglichst besser zu gestalten, 
müssen dafür erfahrene Arbeiter, 
Stoßarbeiter. Menschen, die in 
Ihr Fach verliebt sind und das 
zur Geltung bringen können, 
herangezogen werden. Die Er­
zählung eines Arbeiters aus dem 
Betrieb wirkt viel überzeugen­
der als die des Schullehrers.

Die Praxis zeigt, daß die 
künftigen Oberschüler In man­
chen Fällen erst in der 9. Klas­
se. oder erst Im Kombinat In 
Lehrgruppen elngeteUt werden. 
Den Schülern fällt es dann 
schwer sich sofort für den richti­
gen Beruf ?u entscheiden. Und als 
Folge gehen solche Schüler noch 
einige Monate lang aus einer 
Berufsgruppe in die andere über.

Bekanntlich werden die Werk­
hallen im zwdschenschullschen 
Lehr- und Produktlonskombtnat 
mit Hilfe der Patenbetriebe ein­
gerichtet. Leider beschränkt 
sich die Anteilnahme einiger 
Betriebe an dem Lehrprozcß 
des Kombinats darauf.

In den letzten Jahren hat sich 
eine neue Form der Patenschaft 
herausgebildet. Für Jede einzelne 
Werkhalle wird vom bestimmten 
Patenbetrieb etn Produktlons-

vermag
miteinander wetteiferten. 
Bilanz dieser Wettkämpfe 
vom Werkkomsomolkomitac 
zogen.

Acht Komsomolzen- ___
Jugendkollektive unterstützen 
eifrig die Initiative der Mosaikle­
gerbrigade. Sic war vor einigen 
Jahren von deren Brigadier 
Alexej Gorochow- gestartet wor­
den. als er erklärte, daß die gan­
ze Brigade die Monatsprämie 
jedesmal ablehnen wird, sobald 
ein Mitglied Ihres Kollektivs 
sich auch nur eine Disziplinver­
letzung zuschulden kommen läßt. 
Das bedeutete, daß diese Arbei­
ter die kollektive Verantwortung 
für die Arbeitsdisziplin im Werk 
und auch für strikte Einhaltung 
der öffentlichen Ordnung außer­
halb des Betriebs übe’rrtahmen', 
indem sie dafür mit eigenem 
Einkommen bürgten. Das hatte 
großartige Wirkungen. Jetzt 
kam es nie mehr zu Verhand­
lungen im Kameradschaftsge­
richt, und die Kollegen entschie­
den über die Prämie vom Stand­
punkt ihrer Arbeiterehre aus. 
Früher wurde diese Frage einzig 
von der Betriebsleitung gelöst, 
Jetzt tut es das Kollektiv selbst.

Gegenwärtig haben 136 Kol­
lektive (Brigaden. Schichten, 
Abschnitte und Dienststellen), 
insgesamt über 1 550 Personen 
die Gorochow-Initiative aufge­
griffen. Regelmäßig werden 
..Wochen des Jungarbeiters" 
veranstaltet, geleitet von -einer 
Sonderkommission aus Vertre­
tern der gesellschaftlichen Or­
ganisationen. Treffen mit Arbeits­
und Kriegsveteranen, die feier­
liche Aufnahme der Absolventen 
der Berufsschule Nr. 86 in das 
Kollektiv sind bereits zur gu­
ten Traditionen geworden.

Die ganze Erzlehungs- und 
Massenarbeit mit der Jugend 
wird von einer Kommission un­
ter Leitung der stellvertretenden 
Direktorin Rasch Kasymowa 
koordiniert. Ähnliche Kom-

Die 
wird 

ge-

mlssloncn gibt es auch in den 
Werkabschnitten. Die gute Ar­
beit der Kommission unter Wbl- 
demar Holmbüchner sei hier be­
sonders hervorgehoben.

Zu den besten Ausbildern ge­
hören unter anderen Viktor Mat­
wejew, Leiter der Schlosserbri­
gade, Nina Klimowskich, Elek­
troschlosserin im Zentrallabor, 
Fjodor Woroshew. Elektromon­
teur, Alexander Heizenröder. Re­
paraturschlosser. Helene Hen- 
slnger, Apparatewart 1m Ab­
schnitt für seltene Metalle.

Die Bibliothek beschränkt sich 
nicht allein auf Büchérauslclhe 
und Leserkonferenzen. Hier wer­
den Literatur- und Kunsiabendc 
veranstaltet. Oft kann man hier 
auch die Juristen des Werks an- 
t reffen. Sic hielten bereits Vor­
träge und Aussprachen zu sol­
chen Themen wie: „Wo liegt 
die Grenze zwischen Unart und 
Verbrechen?" .-.Vergünstigungen 
für Jugendliche" u. a. Doch mei­
stens kommen wir im Bestand ei­
ner „Brigade" — Jurist. Biblio­
thekar und Filmvorführer — In 
die Wohnheime, ins Betrlebs- 
prophylaktortum und leisten da 
planmäßige Rechtsaufklärungs­
arbeit. Der Jurist hält Vorträge 
oder kommentiert den Film, der 
Bibliothekar empflelt Lektüre 
der Rechtspflege. Die Rolle der 
rechtlichen Aufklärungsarbeit 
betrachten wir als Bestandteil 
der kommunistischen Erziehung 
der Werktätigen, und je mannig­
faltiger und zielstrebiger diese 
gestaltet wird, desto höher Ist 
Ihr Ergebnis. Außergewöhnliches 
wird da nicht geleistet, doch wir 
analysieren die Ursachen der 
Rechtsverletzungen und haben 
einen Vertrag mit einem Fachin­
stitut abgeschlossen, das sich bei 
uns mit sozialer und psychologi­
scher Forschungsarbeit beschäfti- 
Cen wird. All das wird die Erzlc- 

ung der Werktätigen bestimmt 
verbessern.

Unter 
Denkmalschutz 
gestellt

Die älteste Stadt Kasachstans, 
Turkestan, ist in das staatliche 
archäologische Schonrevier auf­
genommen worden, das am Mit­
tellauf des Syrdarja geschaf­
fen worden- Ist. Die Stadt, ein 
wichtiges Handels- und Hand­
werkszentrum an dem großen 
Karawanenweg von Europa nach 
Mittelasien und Ostturkestan. Ist 
seit dem VI. Jahrhundert unserer 
Zeitrechnung bekannt. In Tur­
kestan sollen zahlreiche Baudenk­
mäler. darunter ein Mausoleum 
aus dem XIV. Jahrhundert, und 
Wohnviertel der mittelalterlichen 
Handwerker restauriert werden. 
Man hat ferner vorgeschlagen, 
ein Museum der Stadtgeschichte 
und ein Fremdenverkehrszentrum 
einzurlchtcn. (TASS)

„Das Ist unsere Biographie" 
— so heißt das Konzertpro­
gramm, mit dem die Agitbriga: 
de des Kirow-Klubs der Gor- 
batschJow-Grubc von Karaganda 
vor den Werktätigen des Paten­
sowchos ..Besoblnski" auftrat 
Die Laienkünstler erfreuten auch 
die Dorfbewohner der Sowchos- 
abte'.lungcn mit ihrem- Pro­
gramm.

Eine Oper 
übers Neuland

Vor kurzem fand im Opern- 
thcater „Abal" von Alma-Ata die 
Premiere der Oper J. Rachmadl- 
Jews ..Das Lied vom Neuland" 
statt Das Libretto besorgte R. 
Muchamedshanow. Die Hauptpar­
tien sangen der Volkskünstler 
der UdSSR Jermek Serklbajew, 
der Preisträger der Internationa­
len Wettbewerbe der Sänger. 
Verdienter Künstler der Kasachi­
schen SSR Alibek Dnlschew und 
andere Künstler des Opernhauses.

Pressedienst der „Freundschaft"

Boris POSDNJAKOW. 
Leiter des Juristischen Bü­
ros im Äluminilumwerk

Pawlodar
■ k

Interesse hervorgernfen
plan aufgestellt. Das erfordert 
von selten des Kombinats sowie 
des Betriebs hohe 
tung, denn von der 
des Plans hängt die 
rechte Erfüllung _ ___
schaftsplans des ganzen Betriebs 
ab. Deswegen liegt es Im Interes­
se der Produktionsbetriebe, die 
zwischenschulischen Lehr- und 
Produktionskombinate rechtzeitig 
mit notwendigem Rohstoff u. a. 
zu versorgen.

Einen gewissen Einfluß auf 
die endgültige Berufswahl der 
Oberschüler hat ihr Sommer­
praktikum. Hier aber werden 
wir nicht selten Zeugen, wie 
sie mit geringwertiger Arbeit 
beauftragt. von einem Ab­
schnitt zum anderen geschickt 
werden.

Auf den ersten Blick sind das 
Kleinigkeiten, die aber die Ar­
beitsdisziplin negativ beeinflus­
sen.

Es wäre wünschenswert wäh­
rend des Praktikums aus den 
Schülern. Brigaden mit einem 
Lehrmeister an der Spitze zu 
bilden, damit sie sich vom ersten 
Tag an der Lösung der vor dem 
Betrieb stehenden Aufgaben mit­
beteiligt fühlen. Auf diese Not­
wendigkeit hat unser Direktor 
Swetopolk PronJ wiederholt hin- 
gewiesen.

Von der Wichtigkeit eines sol­
chen Schnittes zeugt auch folgen-

Verantwor- 
Erfüllung 
termingc- 

des Wlrt-

des Beispiel. 17 Schülerinnen 
haben ihr Praktikum in der Kon­
fektionsfabrik von Koktschetaw 
gemacht. Jedes Mädchen bekam 
sofort einen konkreten Auftrag, 
den es unter Aufsicht eines er­
fahrenen Kollegen zu erfüllen 
hatte.

Solche Organisation des 
Schülerpraktikums trägt dazu 
bei, daß 10 bis 15 Mädchen nach 
Schulabgang sich hier als Nä­
herinnen einstellen lassen.

Einen bestimmten Einfluß auf 
die Berufswahl üben auch die El­
tern aus. Soziologische Unter­
suchungen besagen, daß den mei­
sten Schülern die Eltern In der 
Berufswahl behilflich waren.

Das wären so kurz einige Mög­
lichkeiten der Verbesserung der 
Berufsorlentierung und Berufs­
wahl. Bestimmt gibt es noch 
mehrere, von denen teilweise In 
einigen Lehr- und Produktions­
kombinaten schon Gebrauch ge­
macht oder bald gemacht werden 
wird. Nach wie vor kommt es auf 
die engen Kontakte der Schule, 
des Kombinats und des Betriebs 
an. aber auch auf die Eltern 
und alle, die sich den Jugendli­
chen bei der Berufswahl behilf­
lich erweisen wollen.

Nelly SAM1GULINA, 
Methodikerin im zwischen- 
schulischen Lehr- und Pro­
duktionskombinat von Kok­
tschctaw

Die Internationale Ausstellung 
„Gesundheitswesen 80 " in Mos­
kau war von Erfolg gekrönt.

Die Ausstellung hat bei Ärzten. 
Ingenieuren und Forschern Inter­
esse gefunden. Die Leistungen 
auf dem Gebiet der Medizin lie­
ßen auch Menschen nicht teil­
nahmslos, die In diesem Bereich 
nicht unmittelbar beschäftigt 
sind.

Für die Ausstellung „Gesund­
heitswesen 80" stellte Moskau 
seine beiden besten Ausstellungs­
komplexe In Sokolniki und 
Krasnaja Presnja zur Verfügung. 
Firmen und Betriebe aus 25 Län­
dern brachten 8 000 Exponate — 
Geräte und Apparate für Klini­
ken und Forschungszentren wie 
auch Arzneimittel nach Moskau. 
An der internationalen Leistungs­
schau beteiligten sich die RGW- 
Länder. wie auch Österreich, 
Italien, USA. Finnland. Frank­
reich. Großbritannien und andere 
Staaten. Der größte Abschnitt 
der Ausstellung war mit mehr als 
3 000 Exponaten der sowjeti­
sche.

Jüngste Leistungen in allen 
Bereichen der medizinischen 
Forschung und Technik stehen 
jetzt Im Dienste des Gesundheits­
schutzes. Die Möglichkeiten der 
Medizin haben sich durch den 
Einsatz von Elektronik, 
des Laserstrahls, des Ul­
traschalls und Radioisotopen 
wesentlich erweitert. Diese mo­
derne Technik war in vielen

Expositionen vertreten. Gzußej 
Erfolge haben in der Medizin- 
technlk Ingenieure und KoH- 
strukteure der sozialistischen' 
Länder erzielt.

Die Ausstellung gestaltete sich, 
zu einem Forum für den umfas­
senden Meinungsaustausch über 
Tendenzen der Entwicklung der 
medizinischen Wissenschaft und 
Technik. Im Rahmen der Ausstel­
lung fanden Symposien unter Be­
teiligung von Fachleuten und 
Forschern mehrerer Länder 
statt.

Die Ausstellung „Gesundheits­
wesen 80" ist ein fruchtbarer 
Tätigkeitsbereich für den Han­
del. Es sind bereits nicht wenl- 
£ Kontrakte geschlossen wor-

n. Die polnische Firma „Pol- 
fa" beispielsweise hat mit dem 
sowjetischen Außenhandelsunter­
nehmen Medexport einen um­
fangreichen Kontrakt geschlos­
sen. Sie wird im nächsten Jahr 
Medikamente für mehr als 100 
Millionen Rubel in die UdSSR 
liefern. Auch die Japanische Fir­
ma Iskra hat mit sowjetischen 
Unternehmen Verträge geschlos­
sen.

Unser Bild: Im sowjetischen 
Abschnitt der Ausstellung.

Foto: TASS
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